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Zum Antergang des „Iltis“,
Das am 30. v. Mts. nach Tſchifu zurückgekehrte Kriegs

chiff. „Cormoran“ überbringt vom Kriegsſchiff „Arcona“ die
eſtätigung des W rer der Strandung des „Jltis“.

Danach ſind ſowohl der Kommandant wie die Mannſchaft des
Kanonenbootes „Jltis“ mit dreimaligem Hurrah auf den Kaiſer
in den Tod gegangen.

Die eigentliche Urſache des Unterganges des
„Jltis“ iſt bis zur Stunde noch nicht völlig aufgeklärt. Wie
wir hören, ſind auch darüber beim Oberkommando der Marine
noch keine weiteren Nachrichten eingetroffen, die wohl auch nicht
eher eintreffen können, bevor nicht Kontreadmiral Tirpitz, der
Chef des oſtaſiatiſchen Geſchwaders, der ſich auf dem Kreuzer
Kaiſer“ an die Unglücksſtelle begab, den Bericht über ſeineünterſuchung hieher erſtattet hat.

Einſtweilen wird man indeſſen die urſprüngliche
Meldung, als ſei der „Jltis“ im Taifun zu Grunde gegangen,
mit Vorſicht aufzufaſſen haben. n den Telegrammen des
Kontreadmirals Tirpitz über den Unglücksfall verlautet nichts
davon. Auch weiſt das geſtern von uns veröffentlichte, aus
Shangai über London eingetroffene Telegramm, in welchem
gemeldet wurde, daß der „IJltis“ an die Küſte geſchleudert und
zerſchellt worden iſt, darauf hin, daß der „IJltis“ nicht etwa von
einem Taifun erfaßt und in die Tiefe gezogen wurde, wie das
im Taifun der Fall zu ſein pflegt. Es wird vielmehr an
unterrichteter Stelle vermuthet, daß dem „Jltis“ das Ruder
gebrochen iſt, oder daß die- Maſchine verſagte, und daß dann
das Schiff willenlos Wind und Wellen preisgegeben war.

Das würde allerdings noch nicht beweiſen, daß der „Jltis“
ſeeuntüchtig geweſen iſt. Es wird an unterrichteter Stelle im
Gegentheil der „Jltis“ für zwar kein ganz modernes, dennoch
aber durchaus ſeetüchtiges Schiff erklärt. Und es läßt ſich dann
das Unglück nur daraus herleiten, daß der „IJltis“ plötzlich,
vielleicht an der Grenze des Taifun, von einem ſtarken Wind
ſtoß erfaßt wurde, der das Ruder brach und das Schiff an den
Felſen ſchleuderte.

Im Uebrigen ſollte der „Jltis“, der bereits neun g2pre
auf der oſtaſiatiſchen Station ſich befand, im nächſten Jahre

auf der Wilhelmshaver Werft einer durchgreifenden Reparatur
unterzogen werden.

Wenn behauptet wird, daß ein Schiff, das in den Taifun
rann ſich retten kann, ſo iſt das vollkommen falſch. Bisher
ſt es noch keinem Schiff, das vom Taifun erfaßt wurde, ge-
lungen, aus demſelben herauszukommen. Der „Frauenlob“
und der Kreuzer „Auguſta“ gingen im Taifun verloren.

Die „Schleſiſche z ſtellt in ge des Unglücks die
unbedingt gerechtfertigte Forderung, daß kein ſeiner Aufgabe
nicht ganz r r Kriegsfahrzeug die Reiſe über das Welt
meer antreten und nie mit dem Erſatz derjenigen Fahrzeugeauch nur einen Moment gezögert werden dürfe, deren Zuſtand

nicht mehr in jeder Richtung den Erforderniſſen entſpreche, die
an die Widerſtandskraft eines Schiffes in dem Kampfe gegen
den Feind und die Elemente gemacht werden müſſen. Gleich
St betont das Blatt, daß bei den Erörterungen über die

lottenbaupläne aber von berufener Seite die unwiderſprochen
gebliebene Anſicht geäußert worden ſei, daß dies nicht bei allen
Schiffen der deutſchen Kriegsmarine mehr der Fall ſei.

Demgegenüber bemerkt anſcheinend inſpirirt die „Poſt
Dieſe im Reichstage allerdings gefallene Aeußerung von amt-

licher Seite hat die Zeitung“ indeſſen gänzlich mißverſtanden. Noch niemals hat eines unſerer Kriege jahedenge

eine Reiſe in die außerheimiſchen Gewäſſer angetreten, das
nicht völlig für ſeinen Jndienſtſtellungszweck ausgerüſtet worden
wäre. Wenn ſeiner Zeit der Staatsſekretär des Reichs
marineamts bei den Forderungen für die Erſatzbauten betonte,
daß die veralteten Schiffe nicht mehr den Anforderungen
genügten, die man an ein vollwerthiges Schlachtſchiff ſtellen
müſſe, ſo bezogen ſich dieſe Worte lediglich u den
Werth der Schiffe als Waffe oder Kriegswerkszeug,
jedoch nicht auf die Seeigenſchaften der veralteten Fahrzeuge.
Jn Bezug auf die Seetüchtigkeit haben ſich unſere er ehen
Schiffe während ihrer Jndienſthaltung trotz ihres zuweilen hohen
Alters ſtets vollſtändig bewährt.

Deshalb kann auch unter keinen Umſtänden der Untergang
des Kanonenbootes „Jltis“ ſeinem Alter zugeſchrieben werden.
Der Untergang des „Jltis“ hat mit ſeinem Alter nichts zu
thun, denn auch ein völlig neues, nach den letzten Erfahrungen
der Schiffsbaukunſt konſtruirtes Schiff von dem Tonnengehalte
des „Jltis“ wäre der Kataſtrophe zum Opfer gefallen, da bei
dem Taifun das Schiff die hohe See nicht erreichen konnte.

Zwiſchen dem öſterreichiſchen Marinekommandanten, Admiral
v. Stern eck, und dem Staatsſekretär des Reichs

arineamts, Admiral Hollmann, ſind folgende Depeſchen
gewechſelt worden

„Seiner Exzellenz dem Admiral Hollmann,
Staatsſekretär des ReichsMarineamts.

Die Trauer, welche die deutſche Marine wegen Verluſtes von
Schiff, Offizieren und Mannſchaft, die durch heldenmüthige, bei-
ſpielloſe Pflichterfüllung in den Tod gingen, erfüllt, theilt in treuer
Kameradſchaft die kaiſerliche und königliche Kriegsmarine. Jn
meinem und im Namen der kaiſerlichen und königlichen Kriegs
marine bringe ich Eurer Exzellenz unſere tiefgefühlte Theil-
nahme dar.

Sterneck, Admiral.“
„Seiner Exzellenz dem k. und k. öſterreichiſchen Marine

Kommandanten, Herrn Admiral Freiherrn v. Sterneck, Ems.
Eurer Erxzellenz ſage ich im Namen der deutſchen Marine

meinen tiefgefühlten Dank für die Worte regſter Theilnahme,
welche Sie in Jhrem und im Namen der kaiſerlichen und könig-
lichen Jieror aus Anlaß des Untergangg S. M. Kbts.
„Jltis“ in treuer Kameradſchaft an mich gerichtet haben.

Die deutſche Marine wird es mit mir ſtets in dankbarer Er
innerung behalten, welch warmen Antheil die kaiſerliche und könig
liche Kriegsmarine an ihrer Trauer um die in der Erfüllung ihrer
Pflicht in den Tod gegangenen Kameraden genommen hat.

Hollmann,Admiral, Staatsſekretär des ReichsMarineamts.“

Deutſches Reich.
Der Marineattaché der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin

Lieutenant Bouchard begab ſich geſtern Vormittag mittelſt Dampf
barkaſſe auf die Yacht „Hohenzollern“ und ſtattete dem Kaiſer den
Dank der franzöſtſchen Regierung ab für die Hilfeleiſtung, die auf
Befehl des Kaiſers der Kreuzer „Gefion“ dem geſtrandeten „General
Chanzy“ gewährt hatte.

Cui bono? Der „Hann. Courier“ fühlt ſich ver
anlaßt, mit „ollen Kamellen“ zu kommen und aufs Neue die ſchon
längſt widerlegte Behauptung aufzutiſchen, die „Hammerſtein
briefe““ ſeien ſammt dem „Scheiterhaufenbrief“ von dem ehe
maligen Kreuzzeitungsredakteur an einen Agenten für 500 Mk

Helgoland vor hundert Jahren.
Grön is det Lunn,Road is de Kant,

Witt is de Sunn
Det is det Woapen
Von't „hillige Land“.“

Der Ruhm Helgolands als Seebad iſt u noch jung
Im Anfang dieſes Jahrhunderts lebten ſeine Bewohner, Frieſen,
welche ſich unter däniſcher und engliſcher Herrſchaft deutſche Art und
Sitte bewahrt haben, lediglich vom Fiſchfang und von dem, was
ihnen ihr Beruf als Lootſe einbrachte. Arm, aber zufrieden war die

völkerung bis zu dem Zeitpunkt, wo, durch die von Napoleon I.
verhängte Kontinentalſperre veranlaßt, viele Gewinnſüchtige nach der
Jnſel kamen und von hier aus einen Schleichhandel organiſirten, der
den Jnſulanern vorübergehend großen Reichthum brachte.
Als aber mit der Aufhebung der Kontinentalſperre jene
Glücksritter die Jnſel verließen, verſiechten auch die Quellen
des müheloſen Gelderwerbs und ſchwer wurde es den biedern Frieſen,
ſich in die alten Erwerbsverhältniſſe wieder hineinzufinden. Es
brach eine traurige Zeit für Helgoland an, und eine vollſtändige

ſchien auf die kurze Zeit des Ueberfluſſes folgen zu
ollen.

Da faßte im Jahre 1826 ein ingeniöſer Helgoländer, Jacob
Andreſen Siemens, den Entſchluß, Frügt auf die Thatſache, „daß
das Baden in den kräftigen Wellen der Nordſee, ſowie die reine ge
ſunde Seeluft ſtärkend für Schwache und heilend für Kranke ſei“,
auf der Jnſel ein Seebad zu gründen. Jm Jahre 1828 zählte
dieſes bereits 104 Perſonen als Gäſte, zehn Jahre ſpäter 1033, und
im vorigen Jahre haben über 11 000 Perſonen Heilung und Erholung
auf der Jnſel geſucht. Siemens' Gedanke, ſeinen Landsleuten durch
die Gründung eines Seebades eine neue Quelle des Wohlſtandes zu
erſchließen, hat ſich verwirklicht und der Umfang dieſer Verwirklichung
ſeine kühnſten Träume weit übertroffen.

Wie anders ſah es vor 100 Jahren auf dieſem Eiland, aus, wo
yet der größte Komfort und Luxus herrſcht. Hören wir, was ein

jener Zeit, J. Wege in ſeiner „Beſchreibung einerReiſe nach Helgoland im Jahre 1793*) über die Jnſel berihiet:

„WMan ſteigt von dem ande zur eigentlichen Jnſel auf einer

Berliniſches Archiv der Zeit und ihres Geſchmackes. 1795.

bequemen Treppe hinauf, welche 10 Fuß breit iſt. Sie hat vier Ab
ſätze, ein feſtes Geländer und ruht auf dem Felſen, den man zu
dieſem Behufe in der erforderlichen Richtung ausgehauen hat.“)
Gleich an dieſer Treppe ſtehen die Häuſer, etwa 400 an der Zahl, in
welchen gegen ſiebzehnhundert Perſonen wohnen.

Die meiſten von meinen Leſern würden es wahrſcheinlich für
ein höchſt trauriges Schickſal halten, auf einen ſo engen Strich Erde,
mitten in dem Ozean, verbannt z ſein. Einige Stunden ergötzt
man ſich von Herzen am Anblick der wundervollen Maſſen, die
der Umfang der Jnſel bildet, und wenn man ſonſt
noch nicht den großen Anblick des Meeres genoſſen
hat, ſo kann man oben auf einer der hervorragenden
Spitzen nicht ohne ein unausſprechliches Vergnügen das Auge an
dieſen allverbreiteten Fluthen weiden. Aber wird man nicht endlich
dieſer Schauſpiele ſatt? Zumal wenn man den Blick auf ſeinen
Wohnplatz heftet und ihn entblößt von Allem fände, was der Erde
Reiz giebt die ganze Oberfläche ein einförmiges Feld, wovon ein
Theil mit kleinen Gerſtenbeeten bedeckt und das Uebrige ein Gras-
platz iſt, auf welchem ein paar Hundert Schafe jedes kaum hervor
ſproſſende Blättchen abnagen auf der ganzen Jnſel nur ein
Baum (ein Maulbeerbaum im Garten des Predigers, welcher 1888
noch vorhanden war), keine friſche Quelle, kein erquickender Bach, kein
Waſſer überhaupt, als was ſich vom Regen und Thau in zwei
großen Gruben ſammelt; ein paar Reihen armſeliger Häuſer, zwiſchen
denen ſich nur ein ſchmaler Gang durchkrümmt; eine alte Kirche,“*)
die an ſich ehrwürdig genug ausſiteht, aber mit voller Sorgfalt kaum
ſo erhalten werden kann, daß ſie nicht die Spuren ſchrecklicher Sturm-
winde an ſich trüge ein Feuerthurm, deſſen man wenigſtens bald
gewohnt wird, ſo ſchön auch ſeine Wirkung die Nacht hindurch iſt

im Herbſt die fürchterlichſten Stürme, gegen die man ſich kaum
aufrecht erhalten kann und die mit einem Getöſe, wie Kanonen-
donner, die Wogen gegen das Eiland ſchmettern.“

Unſer Reiſender ſpricht dann des Längeren über die rührende

Dieſe Treppe wurde 1767 errichtet. Die ältere

verkauft. Nicht weniger thöricht als dieſe Behauptung ſt es

von dem Hannoverſchen Blatte, von einer „Führerſchaft“ des
Freiherrn von zu ſprechen. Wir möchten dringend
dagegen proteſtiren, daß man den ehemaligen Chefredakteur der
Kreuzztg. als spiritus rector der konſervativen Partei bezeichnet
und ihn gewiſſermaßen als den eigentlichen Führer
der Konſervativen hinſtellt. Es dürfte bekannt genug
ſein, daß Herr von Hammerſtein nach der Reviſion
des konſervativen Parteiprogramms und der Reorganiſation
des Parteivorſtandes es gar nicht erſt verſucht hat, als Führer
aufzutreten. Jm Uebrigen möchten wir den „Hann. Cour.“
fragen, was eigentlich mit ſolchen Vorſtößen bezweckt werden
ſoll. Jm Jntereſſe eines gemeinſamen Wirkens der Konſervativen
und Nationalliberalen zwecks Abwehr der Sozialdemokratie
kann es doch wahrlich nicht liegen, durch ſolche Verdächtigungen
und vage Behauptungen Unfrieden und Erbitterung zu er
regen?

Jm Einverſtändniſſe mit dem Finanzminiſter hat der
Kultusminiſter eine Ausführungsanweiſung zu der in der
vorigen Landtagstagung zu Stande gekommenen Penfſions-
geſetznovelle an die ProvinzialSchulkollegien erlaſſen. Darin
beſtimmt der Miniſter u. A., daß diejenigen Blinden- und
Taubſtummen-Anſtalten, welche von den Provinzen unterhalten
werden und deren Verhältniſſe durch die Provinzialordnune,
oder durch die auf Grund derſelben erlaſſenen Reglements ge-
regelt ſind, nicht unter die Beſtimmungen der Novelle vom
25. April 1896 fallen.

Kreisdirektor Poehlmann aus Schlettſtadt hat die Reich.
tagskandidatur für den Kreis Schlettſtadt angenommen und einen
Wahlaufruf veröffentlicht, worin er u. A. verſpricht, für die politiſche
Gleichſtellung Elſaß-Lothringens mit den übrigen Bundesſtaaten und
die Beſeitigung der beſtehenden Ausnahmegeſetze, insbeſondere des
DiktaturParagraphen, mit allem Nachdruck einzutreten.

Seitens des Miniſters für Landwirthſchaft iſt u. A. di.
Berufung des Herrn Profeſſors Dr. Maercker in Halle als
Mitglied des Landesökonomie-Collegiums für die 2
Wahlperiode erneuert neu berufen wurde als Mitglied jener
Collegiums Freiherr von Erffa-Wernburg.

Wie die „Pommerſche Reichspoſt“ meldet, hat der Vor
ſtand der Landwirthſchaftskammer für Pommern in ſeine
geſtrigen Sitzung den Beſchluß gefaßt, in Stettin eine An
meldeſtelle für den Getreideverkauf zu errichten und ſie
der pommerſchen landwirthſchaftlichen Hauptgenoſſenſchaft zu
übertragen.

Der Kampf gegen die Sozialdemokratie. Jn einem
offenbar aus Friedrichsruh inſpirirten Artikel fordern die
„Hamb. Nachr.“ die Ausſonderung der Sozialdemokratie
aus unſerer Staats und Rechtsordnung durch Belegung ſozia-
liſtiſcher Proſkriptionsliſten, die als Kryſtalliſationspunkt für die
Legislative zu Maßregeln gegen die Umſturzpartei dienen ſollten.
Weiterhin hofft das Organ'des Fürſten Bismarck, daß, nachdem
der Kaiſer, der Kriegsminiſter und das Oberverwaltungsgericht
die Sozialdemokratie einmüthig als ſtaats gefährlich erkannt,
die Regierung nicht länger zögern werde, dem
Reichstage ein Ausnahmegeſetz gegen die
Sozialdemokratie vorzulegen.

Der Paſtor Jaspis in Buchholz, Diözeſe Colbatz, hat ſein
geiſtliches Amt niederlegt und auf die Rechte des geiſtlichen Standes

verzichtet.

Vaterlandsliebe der Helgoländer, die ihnen ihre Jnſel als das ſchönſte
Land erſcheinen läßt, da ſie eben, wenigſtens mit ſeltenen Aus-
nahmen, wenig mehr fennen. Er verbrei et ſich weiter über die Verfaſſung und theil auch Einiges über die Erziehung des Jnſel-

völkchens mit dann fährt er fort:
„Der Knabe reift zum Jüngling. Er weiß vorher, daß er nur

arbeitſam ſein und ſein Gewerbe gehörig erlernen darf, um ſich und
einſt die Seinen reichlich zu ernähren. Jn dieſer Gewißheit ſieht er
ſich nach einem Liebchen um. Unter allen Mädchen der Jnſel ſucht
er ſich das aus, das ihm das reizendſte dünkt, und gelingt es ihm,
ihr Zuneigung einzuflößen, ſo iſt er ihrer Hand gewiß denn alle
Mädchen ſind gleich reich keine erhält mehr zur Ausſteuer, als ein
Bett und einen eichenen Kaſten, worin ſie künftig die Schätzeaufbewahren kann, die ihr Gatte erwerben wird. Sie Jahre des

Bräutigamsſtandes ſind züchtig und deſto köſtlicher. Zweimal in der
Woche darf er ſein Liebchen in Gegenwart der Eltern ſehen.
Während dieſer Zeit ſpornt Ehrgeiz und Liebe ihn
unaufhörlich, es endlich dahin zu bringen, daß er Mitglied
einer Geſellſchaft, worin er Antheil an einem Schiffe oder an dem
Gewinn des Fiſchfangs hat, werden und als ſolches einen Hausſtand
anfangen kann. Nun kommt er zum Ziel ſeiner lange gehegten
Wünſche. Bald hat er linen Kreis von Kindern um ſich. Er erwirbt
ſeinen Unterhalt nach der Landesweiſe reichlich, führt ein freies,
ungezwungenes Leben und hat in ſeinen Nachbarn Freunde, die
einſt, wenn er in ein kraftloſes Alter ſinkt, ihn Theil an ihrem
Erwerbe nehmen laſſen.“

Verbrechen erklärt Zöllner bei dieſem ſo gearteten Stamme zum
rößten Theil für ausgeſchloſſen. Der Diebſtahl z. B. ſei ger unere „Wenn ein Helgoländer ausgeht, ſo ſchließt er wohl ſeine

usthür zu, läßt aber den Schlüſſel darin ſtecken. Sein Nachbar
will vielleicht etwas von ihm borgen, geht in die Stube und
Kammern, öffnet die Kaſten und ſucht, was er wünſcht. Der Eigen-
thümer kommt zurück, bemerkt die Spuren einer fremden Hand, ver
mißt eine ſeiner Habſeligkeiten, iſt aber unbeſorgt. Sein Nachbar
kommt gewiß nach einiger Zeit und bringt das Vermißte dankbar zurück

Wenn ein Fiſcher nach Hamburg fährt, ſo geben ihm Viele
einen Auftrag, ihnen Allerlei anzukaufen. Bei ſeiner Rückkehr iſt es
ihm zu weitläu die mitgebrachten Sachen die Treppe hinauf zu
tragen, er legt Alles auf den unterſten Abſatz derſelben hin und
Alle, für die er etwas eingekauft hat, ſuchen ſich das Jhrige aus, ohne
daß jemals etwas entwendet würde. Aehnliche Sachen werden vielleicht

verwechſelt: aber wer ſeinen Jrrthum entdeckt, bringt gewiß das



Ausweislich einer im Reichsverſicherungsamt gefertiglen Zu
Ia menſtellung betrug die Zahl der laufenden Jnvaliden bezw.

L itersrenten am 30. Juni d. J. 140 224 bezw. 201 749.
Bei dem Feſteſſen anläßlich der Grundſteinlegung für

das deutſche Lehrerheim in Schreiberhau am 19. d. M. äußerte
ſich der Kultusminiſter Dr. Boſſe nach der „Schleſ. Schulztg.“
über das Lehrerbeſoldungsgeſetz folgendermaßen

„Die erſte Frage, die ich mir bei Antritt meines Amtes vor
legte, wir die: Was iſt das Nothwendigſte auf dem Gebiete der
Volksſchule Es hat nicht lange gedauert, ſo war ich überzeugt
davon, daß es ſo wie jetzt nicht länger gehen und bleiben könne.
Denn nach den amtlichen Berichten wurde ſchon im
erſten Vierteljahr meiner Amtsthätigkeit feſtgeſtellt, daß
noch mehrere Tauſend Vrbolksſchullehrer das ganz
unzureichende Gehalt von 540 Mk. beziehen. Von dem Moment
an war es mir klar, daß hier Wandel geſchafft werden muß.
Denn auch ein noch ſo junger Lehrer kann damit nicht auskommen.
Da ſtand es bei mir feſt, daß vor allen anderen Aufgaben dieſe
gelöſt werden muß. Ich wäre gern weiter gegangen, aber von
varlamentariſcher Seite erfuhr ich, daß ich zu viel böte. In Anbetracht
der Mittel, welche für dieſe Zwecke flüſſig gemacht werden konnten,
mußte ich mich auch mit geringeren Forderungen beſcheiden denn
es wäre nicht nur falſch, das Erreichbare zu verſchmähen und
das Weitergehende zu erſtreben, ſondern geradezu unklug. Nun
iſt das Beſoldungsgeſetz zwar gefallen, aber Sie dürfen das Zu-
trauen zur Staatsregierung hegen, daß ſie das geſteckte Ziel feſt
im Auge behalten wird, auch wenn es mir nicht beſchieden ſein
ſollte, das Geſetz unter Dach und Fach zu bringen. Jch habe mich
gefreut, daß in allen Lehrerkreiſen, in denen die Beſoldungsfrage
erwogen worden iſt, eine ſolche Weisheit und Mäßigung- hervor
getreten iſt. Von verſchiedenen Seiten wurde zwar behauptet, die
Lehrer ſeien nie zufrieden zu ſtellen, doch habe ich dies nicht zu
gegeben und mich nicht irre machen laſſen. Jch hoffe beſtimmt,
daß in kurzer Zeit Jhre beſcheidenen Wünſche in
Erfüllung gehen werden.“

Von den Strafſachen waren bei den preußiſchen Land
gerichten im Jahre 1895 im Hauptverfahren erſter Jnſtanz vor den
Schwurgerichten 3990 Sachen anhängig, von denen 579 aus
früheren, 3411 aus dem laufenden Jahre ſtammten. Erledigt wurden
von dieſen Sachen 3537, und zwar 3330 durch Urtheil in erſter
Inſtanz, 38 ohne ein ſolches und 169 in der Reviſionsinſtanz. Am
Jahresſchluſſe blieben alſo vor den Schwurgerichten 453 Sachen an
hängig, von denen 114 aus früheren Jahren, 339 aus dem Jahre 1895
ſtammten. Vor den Strafkammern war wegen Verbrechen in
26 255 Sachen zu verhandeln, von denen 3524 überjährige
und 22 731 neu anhängig geworden waren. Von dieſen Sachen
wurden 23 207 erledigt, und zwar durch Urtheil erſter Inſtanz 22063,
ohne ein ſolches 373, in der Reviſionsinſtanz 771; anhängig blieben
3048 Sachen, und zwar 545 überjährige und 2503 im Jahre 1895

1 gewordene. Wegen Vergehen waren vor der Strafkammer
38 339 Sachen anhängig, und zwar 7101 überjährige und 31 238
aus 1895 ſtammende. Erledigt wurden davon 31 852 Fälle, und zwar
29 170 durch Urtheil erſter Jnſtanz, 592 ohne ein ſolches und 2090
in der Reviſtonsinſtanz; anhängig blieben 6478, und zwar 1160 über-
jährige und 5327 aus 1895 ſtammende Sachen.

Der Leiter der Deutſch-oſtafrikaniſchen Plantagen-Geſellſchaft
in Lewa Friedrich Schröder iſt, laut Meldung des Kaiſerlichen
Gouvernements in Dar-es-Salgam, vom Kaiſerlichen Gericht
in Tanga wegen der ihm zur Laſt gelegten Grauſamkeiten zu
15 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Dies iſt das höchſte zu
läſſige Strafmaß.

Dr. Karl Peters befindet ſich gegenwärtig in London, woer einige Wochen zu weilen gedenkt. Dr. Peters iſt gegenwärtig mit

der Abfaſſung ſeines Werkes „Das Emporſteigen des britiſchen Welt
reiches“ beſchäftigt. Den erſten Band gedenkt er bis Weihnachten
vollendet zu haben. Die britiſche Regierung hat ihm freien Zutritt
zur „Record Office“, d. h. dem Staatsarchiv, gewährt.

Zum Nachfolger des verſtorbenen Bezirkshauptmanns
des Nyaſſagebiets, Frriherrn v. Eltz ſoll der frühere Kom
pagnieChef in der oſtafrikaniſchen Schutztruppe, v. Elpons,
beſtimmt ſein. Georg v. Elpons iſt am 24. Juni 1865 zu
Münſterberg in Schleſien geboren und war früher Lieutenant
im GrenadierRegiment Nr. 6. Auch er gebortega der Truppe
des Reichskommiſſars v. Wißmann und wurde im April
1891 in die kaiſerliche Schutztruppe übernommen. Er
hatte einen hervorragenden Antheil an den Kämpfen
in dem Araberaufſtand, war einer der Kompagnieführer in dem
Zuge des Gouverneurs Freiherrn v. Schele gegen Moſchi, 1893
und ſpäter bei der Einnahme von Kuirenga in Uhehe; mehrere
Jahre war Chef von Elpons Leiter der Station Mpwapwa
und ebenſo der Station Kiloſſa er kennt das ganze Schutz
gebiet gut und gehört zu unſeren erfahrenſten Afrikanern. Seit
Anfang dieſes Jahres war er mit Urlaub in Deutſchland und
ſchied Anfang Juni aus der Schutztruppe aus.
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Verwechſelte wieder, wenn es auch einen weit anſehnlicheren Preis
haben ſollte, als das, was ihm gehört.“

Bewundernd ſpricht unſer Gewährsmann von dem Nationalſtolz
der Helgoländer und ſeinen weiteren Folgen.
Der Rationalſtolz iſt nach ihm zum Theil die Urſache, weshalb

die Jnſulaner einem Ausländer nicht leicht erlauben, ſich auf der
Jnſel niederzulaſſen. „Sie verheirathen ſich daher beſtändig unter
ſich, ſo daß jede Familie mit der anderen ſeit Jahr-
hunderten verſchwägert iſt. Wäre dies nicht, ſo würde
doch ihr beſtändiges Beieinanderſein eine Art von Ver
traulichkeit bewirken. Für die Frauenzimmer inſonderheit
vertreten die Abſätze der großen Treppe, wo ſie beim Hinaufſteigen
ausruhen, die Stelle der ſtädtiſchen Viſitenzimmer, und Sonntags iſt
bei heiterem Wetter das ganze Völkchen auf dem Platze vor der
Kirche verſammelt, um ſich den Abend mit Tanzen und Spiel zu
verlürzen. Niemand geht leicht mit bloßem Gruß an dem Anderen
vorüber, ſondere ſetzt noch irgend etwas hinzu, wodurch er ihm eine
Art von Theilnahme beweiſt. Dieſe wird ihnen ſo natürlich, daß
ſie auch den Fremden nicht ganz davon ausſchließen. Jch ging in
das erſte beſte Haus, deſſen Thür ich offen fand. Eine Frau, die
eine Schnur mit Angelhaken aufreihte, hieß mich freundlich will
kommen, und ohne ſich in ihrer Beſchäftigung ſtören zu laſſen, ſetzte
ſie hinzu „Da iſt ein Stuhl, ſetzt Euch nieder, ruht Euch aus, wie
geht es Euch Ich bat ſie, mich in ihrew Hauſe herumzuführen,weil ich gern die Eimichtung desſelben ſehen möchte. Sie that es

ſogleich und erzählte mir nach wenigen gewechſelten Worten, daß ihr
unlängſt ein Kind geſtorben ſei, daß ibr Mann lange krank gelegen
u. ſ. w. Beim Abſchiednehmen ſagte ſie: „Bleibt lange geſund und
kommt ſtracks (bald) wieder.“
Tewmpora mutantur! Auch in Helgoland haben ſich im Laufe

eines Jahrhunderts andere Sitten, andere Anſchauungen eingebürgert.
Heute dürfte kaum ein ehrlicher Fiſcher die vom Feſtlande mitge
brachten Sachen vertrauensvoll am Fuße der großen Treppe nieder
legen und ſeinen Nachbarn überlaſſen, ſich das Jhrige auszuſuchen.
Auch die Zeiten, in denen die ſchmucken Helgoländerinnen als einzige
Ausſtattung ein Bett und eine leere Truhe erhielten, ſind längſt
dahin und es klingt heute dieſe Erzählung wie ein Märchen aus
längſt vergangener Zeit.

Unſer braver J. Fr. Zöllner würde, wenn er heute die Jnſel
bekräte, ſich darüber wundern, wie ſchnell ſeine biederen Frieſen es
verſtanden haben, den Fremden, der auf ihrem Felſeneiland Geneſung
oder Zerſtreuung ſucht, als geeignetes Mittel für die Erhöhung ihres
Woblſtandes zu betrachten und wie ſie ſich demühen, ihm den
Aufenthalt ſo „theuer und koſtbar“ wie möglich zu machen.

England.
Jameſon und ſeiner Spießgeſellen Strafe
Nachdem den S und Genoſſen die Rechte von Sttaf

gefangenen erſter alledes engliſchen Gefängnißweſens durchkoſten. Dieſelben ſind nicht ge
ring, wie aus folgender Schilderung hervorgeht:

„Auch die nicht zu „harter Arbeit“ Verurtheilten haben in
engliſchen Gefängniſſen hart zu arbeiten. Sie haben Poſt oder
Kohlenſäcke zu machen. Schuſter- und Schnrideraroeit zu verrichten
oder ſich ähnlich nützlich zu machen. Iſt keine Arbeit da, ſo müſſen
auch ſie alte Taue zupfen. Die erſten Monate ſind für alle engliſchen
Sträflinge die ſchlimmſten. Der nicht zu „hard Iabour“ Verurtheilte
mag nach einer Weile erwarten, daß man ihm eine Matratze
auf ſeine Pritzſche legt, die jedenfalls auch D njenigen,
welche manche Nacht auf einem härteren Lager im Freien
zugebracht haben eine willkommene Gabe iſ'. Die Koſt iſt
auch mager, um den Uebermuth zu dämpfen, Braunbrod und Milch

Frühſtück wechſeln mitunter mit Kakao ab. Mittags giebt es
ohnen und Speck, auch wohl eine Rindfleiſchſuppe. Für die Lektüre

wird erſt nach einiger Zeit größere Auswahl gewährt. In den erſten
Monaten werden an die Gefangenen nur Erbauungsſchriften ver heilt.
d allen engliſchen Gefängniſſen herrſcht das Syſtem der Einzelhaft.

ennoch iſt es eine merkwürdige Thatſache, daß die engliſchen Sträf
linge, ſobald ſie ſich in ihr Schickſal nen haben, an Gewicht
zunehmen. Das große Londoner uſtergefängniß Penton
ville iſt der geſundeſte Aufenthalt in England. Jm Verhältniß zur
Zahl der Jnſaſſen ſterben dort am wenigſten Menſchen.“

Es heißt übrigens, daß von den zwölf Geſchworenen, welche den
Wahlſpruch fällten, elf ſofort für Schuldig waren. Der zwölfte gab
z daß er die geſtellten Fragen gleichfalls mit Ja beantworten müſſe.

ber er wolle nicht ſo weit gehen, die Angeklagten der Verurtheilung
u übergeben. Erſt die Belehrung des Lord-Oberrichters beſiegte ſeineSartnädigtei.

Türkei.
Vom Druſen-Aufſtand.

Der Sultan ſandte zwei höhere Beamte nach Syrien, welche
bevollmächtigt ſind, acceptable Wünſche den Druſen zu bewilligen
und eine friedliche Beilegung der Differenzen um jeden Preis herbei
zuführen. Dort ſtationirte Truppen ſollen, ſoweit entbehrlich, unver
weilt nach Macedonien und Kreta dirigirt werden.

Der letzte Entſcheidungskampf auf der
Minosinſel

ſteht jetzt bevor. Geſtern lief die der Pforte geſtellte Friſt zur Erle
digung der Forderungen der Chriſten ab. Wie der „Jnt. Korr.“ aus
Kanea drahtlich gemeldet wird grklärte der Civil
gouverneur Berowitſch Paſcha den Abgeordneten, daß der Sultan
nur die erſten vier der aufgeſtellten 25 Forderungen angenommen
habe. Die Abgeordneten werden daher Kanea verlaſſen
und das Reformkomitee in einem Au ruf die Vereinigung Kretas
mit Griechenland im Namen des helleniſchen Volkes ausſprechen.
Den Konſuln wird das Komitee erklären, die Kreter erſuchten die
G'oßmächte, ſich nicht weiter in ihren Kampf mit den Türken einzu
miſchen, ſie würden in wenigen Wochen mit den Truppen Abdullah
Paſchas fertig werden. Die Aufſtändiſchen bereiten ſich zu Vorſtößen
gegen Rethymnos und Heraklrion vor, da dort die Lage der Chriſten
verzweifelt iſt.

Telegramme.
GBerlin, 31. Juli. Der „Reichsanzeiger“ veröfſentlicht

eine kaiſerliche Verordnung vom 26. Jnuli,
Disziplinar Strafordnungen für die Schutztruppen. Danach.
ſteht zu: Dem Reichskanzler die Disziplinargewalt eines
kommandirenden Generals, dem Gouverneur oder Landes-
hauptmann diejenige eines Diviſionskommandeurs, dem Kom-
mandeur diejenige eines heimiſchen Regimentskommandeurs,
dem detachirten Befehlshaber einer aus mindeſtens einer Kompagnie
gebildeten Abtheilung diejenige eines detachirten Stabsofſiziers,
einem Kompagnieführer oder ſonſtigen Befehlshaber diejenige
eines detachirten Hauptmanns der Armee. Dem zum Aus-
wärtigen Amte kommandirten und in der Kolonialabtheilung
mit der Bearbeitung der perſönlichen Angelegenheiten beauf-
tragten Offizier wird über ſämmtliche Angehörigen der Den
truppen, ſofern ſie ſich in Deutſchland befinden und im Dien
alter jünger ſind als der betreffende Offizier, die d

ewalt eines Regimentskommandeurs übertragen. Jm Uebrigen
inden auf die Angehörigen der Schutztruppen die Disziplinar

vorſchriften für das Heer Anwendung.
Breslanu, 1. Auguſt. Geheimrath Profeſſor Neiſter

hat ſeine Berufung an die Berliner Univerſität abgelehnt, weil,
wie die Breslauer Zeitung meldet, das von ihm n Forderung
des dermathologiſchen Faches als nothwendig Verlangte nur
theilweiſe bewilligt wurde.

Frankfurt a. M., 1. Auguſt. Der „Frkf. Ztg.“ wirdaus St. Petersburg gemeldet: Die Panzerſchiffe „Navarin“
und „Alexander II.“ erhielten Befehl, nach Kreta abzufahren.
Der Kaiſer wird die Schiffe perſönlich am Dienſtag vor ihrer
Abfahrt auf der Rhede zu Kronſtadt inſpizieren.

Rom, 1. Auguſt. Crispi wurde geſtern in Albano von
Kurgäſten inſultirt.

Rom, 1. Auguſt. Die „Oppinione“ glaubt, daß der heute
durch die „Gazetta officiale“ verkündeten Vertagung der Schluß
der Seſſion im September oder Oktober folgen werde.

London, 1. Auguſt. Der Sozialiſtenkongreß
nahm einen Bericht an, der ſich für die Abſchaffung der ſtehenden
Heere, deren Erſatz durch nationale Bürgerwehren und für ein
internationales Schiedsgericht ausſpricht.

Cairo, 1. Auguſt. Die Cholera iſt im Zunehmen
begriffen. Geſtern ſind 216 Neuerkrankungen und 180
Todesfälle vorgekommen.

Athen, 1. Auguſt. Der neu ernannte rumäniſche Ge
ſandte Bengeſco überreichte geſtern dem Könige ſein Beglaubi-
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gungsſchreiben.
Konſtantinopel, 1. Auguſt. (Meldung des Wiener

Telegr. Korreſp.-Bureaus.) Wie verlautet, hat Takur
Paſcha mit 24 Bataillonen 5000 Druſen bei BeidDedſchan

r chlagen. Die Hauptmacht der Druſen ſei dadurch ge
rochen.

Agram, 31. Juli. Jm Stenjevaer Raubmordprozeß
wurde der Hauptangeklagte Brezovic, ſowie deſſen 14 Komplizen,
darunter 3 Frauen, zum Tode verurtheilt. Die übrigen Ange
klagten erhielten 10 bis 15 Jahre Zuchthaus.

S

Aus Nah und Fern.
Des gi der Morphiumvergiftung, die, wie bereits mit

getheilt, in Mainz allgemeines Aufſehen erregt hat, wird heute
weiter mitgetheilt: Beim Spielen geriethen angeblich die zwei
Knaben des Zahnarztes Dr. Bernhart an eine Je mit Morphium,
von dem ſie aus Neugierde tranken. Die beſtürzte Mutter ſoll hierauf,
als ſie die Kinder ſtöhnend am Boden habe liegen ſehen, der Unter
ſuchung wegen ebenfalls von dem Morphium genoſſen haben. Ein
Kind ſtarb bald, während7 die Mutter und der andere Knabe
noch mit dem Tode ringen. Jn dieſer Weiſe hat ſich Dr. Bernhart
der gerichtlichen Unterſuchungskommiſſion gegenüber ausgelaſſen.
Es muß ſich nun zeigen, ob ſeine Ausſagen den en r

Ein energiſcher Junge. Ein achtjähriges Mädchen, Namens
Speer, iſt geſtern in Jauer in die vom Gewitterregen ſtark ange
ſchwollene Reihe geſti.rat. Ein zehniähriger Knade, Namens Dreher

betreffend die

aſſe wieder entzogen ſind, müſſen ſie alle Leiden

anger wurde eine ſtark in Verweſung übergegangene

ſah das Unglück und eilte mit ſeinem kleineren Bruder ſofort a
Ufer der Neiſſe vom Schießwerder aus in das ſtrömende Waſſer.
Obwohl er ſelbſt einmal umgeriſſen wurde, rafſſte ſich der muthige
kleine Retter doch wieder auf, packte das Mädchen am Röckchen und
og es ſo ans Land worauf er es mit ſeinem kleinen Bruder zuſeiner Wohnunz brachte.

Die zukünftige Reſidenz des Kronprinzen. Je weiter die
kaiſerlichen Prinzen heranwachſen, um ſo mehr beſchäftigt man ſich
in Hofkreiſen mit der Frage, wo die einzelnen Prinzen nach erreichter
Volljährigkeit ihren eigenen Hofſtaat gründen ſollen, eine Frage, die
bei dem notoriſchen Platzmangel, der in den königlichen Schlöſſern
herrſcht, gar nicht 4 leicht zu löſen iſt. In erſter Linie handelt es
ſich um die Wahl äner geeigneten Reſidenz für den in vier Jahren
großjährig werdenden Kronprinzen. Wie das „Kl. Journ.“ aus zu
verläſſiger Quelle erfährt, iſt hierzu das Schloß Bellevue zu Berlin
auserſehen. Schon im vergangen Jahre begann man dort mit den
nothwendigſten baulichen Veränderungen, indem man neueBalken am
und das Dach neu deckte. In dieſem Jahre arbeitet man nun ſchon ſ
Oſtern eifrig und jetzt präſentirt ſich Schloß Bellevue mit einer voll
ſtändig neugeputzten weißen Faſſade. Die baulichen Veränderungen
im Jnnern des Schloſſes beſchränken ſich in dieſem Jahre nur auf
Vergrößerung einzelner Räume. Mit der Wahl des Schloſſes Bellevue
als Wohnung des deutſchen Kronprinzen iſt auch die Fernbahnhofs
frage für das Bellevue und Hanſaviertel in günſtigſter Weiſe ent
ſchieden. Um den lebhaften Verkehr des kaiſerlichen Hofes mit dem
zukünftigen kronprinzlichen Domizil zu erleichtern, ſoll der Stadt
bahnhof Bellevue erweitert werden und eine Fernbahnhalteſtelle be
kommen. Das dazu noch fehlende Terrain wird vom Bellevuepark
abgetrennt von letzterem aus ſoll auch ein Aufgang für den könig-
lichen Hof zu dem Bahnhof angelegt werden.

Das Ende eines Säufers. Der 47jährige Bahnbedienſiete
Edmund Machnik aus Wien wurde kürzlich an einem Baume er-
hängt aufgefunden. In ſeiner Rocktaſche fand man einen Zettel, auf
dem mit Bleiſtift geſchrieben ſtand „Den Strick vermache ich meiner
vielgeliebten Gattin zu ihrem Namenstage“. Der Selbſtmörder war
ein Alkoholiker und lebte ſeit zehn Jahren von ſeiner Frau getrennt.

Hitzſchlag. Bei einer Temperatur von 30 Grad im Schatten
ſind in Königsberg geſtern ſechs Arbeiter am Hitzſchlag geſtorben.
Die koloſſale Hitze hält ſchon Wochen lang ununterbrochen an.

Einen ans dem Gefängniß in Sommerfeld
machte der des Mordes neuerdings verdächtige Schloſſer Parle.
Durch das Bellen des Hundes aufmerkſam gemacht, begab ſich der
Gefangenen Aufſeher Rudolph mit einem anderen Gefangenen nach
der Zelle. Parke hatte die eiſernen Schellen, mit denen er an den
Händen gefeſſelt war, geſpreagt, wodurch die Hände ganz mit Blut
unterlaufen waren auch hatte er aus ettlaken eine
Leine zum Herablaſſen aus dem d hergeſtellt und
von dieſem mit einem abgebrochenen Stücke der eiſernen Bettſtelle
die Traillen entfernt. Selbſt für die nächſte Zukunft hatte der Aus
reißer Sorge getragen, indem er ſich von ſeinen täglichen Rationen
Mundvorrath für drei Tage zuſammengeſpart und in ein kereitliegendes
Bündel verpackt hatte. Auch die regneriſche Nacht war im Flucht
plane e indem der niederplätſchernde Regen einerſeits das
Geräuſch beim Ausheben der Traillen dämpfte und andererſeits die
Spuren des einmal draußen Befindlichen verwiſcht hätte. arke
wurde ſofort von Neuem gefeſſelt und in die genannte „ſchwere Zelle“
an Ketten gelegt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

v Trotha, 31. Juli. Unheimlicher Fund. Ernte-
arbeit am Sonntag.) Jn der Saale b S

eiche ge
funden. Derſelben fehlten die Hände, die Füße und der eine Unter
ſchenkel. Kopf und Bruſttheile ſowie die Schenkel und Arme waren
von Fleiſchtheilen faſt gänzlich entblößt. Ueber den rechten Arm
trug die Leiche noch ein Stück einer dunklen, wollenen Arbeitsjacke,auf dem rechten Beine noch einen Strumpf. Vußerdem trug die Leiche ein

Bruchband. Die Leiche mag ſchon mehrere Jahre im Waſſer gelegen haben
vielleicht iſt fie in einer Wurzel hängen geblieben und hat ſich jetzt durch das
wachſende Waſſer gelöſt und iſt zum Fundorte geſchwemmt worden.
Das Geſchlecht der Leiche war nicht mehr zu erkennen. Wegen
der ungünſtigen Witterungs Verhältniſſe iſt für den Amtsbezirk
TrothaSeeben die Erntearbeit am Sonntag, den 2. Auguſt,
geſtattet worden untes thunlichſter Einſtellung der Arbeit während
des Vormittagsgottesdienſtes.

X Kelbra, 31. Juli. Enthüllung eines Gedenk-
ſt ein s.) Ein Extrablatt der „Akademiſchen Blätter“ theilt mit, daß
das Denkmal des e der Vereine deutſcherStudenten zu Ehren der Kaiſerlichen Botſchaft vom 17. Nov. 1881
am 8. Auguſt v. J. enthüllt wird. Die Feſtrede hält Reg. Aſſeſſor
Freiherr v. Zedlitz aus Hannover.

Zeitz, 31. Juli. (Neuer Rektor. Dienſt-
jubiläum.) Rektor Müller aus Ermsleben wurde zum
Rektor der zweiten Stadtſchule hierſelbſt S an Stelle des
nach dreißigjähriger Thätigkeit an den hieſigen Schulen am 1. Oktober
in den Ruheſtand tretenden Rektors Dr. Hell rig. Der Verwalter
des rege der fürſtlich ſchönburgiſchen Herrſchaft in Droyßig,
K. Brand, beging dieſer Tage ſein goldenes Dienſt-
jubiläum. Der alte Herr iſt noch ſehr rüſtig.

Wittenberg, 31. Juli. (Königsſchießen.) Bei dem
r Königsſchießen hat der Töpfermeiſter H echt den Königs

uß gethan.
k. Vom Brocken, 31. Juli. (Wetterbericht.) SeitMittwoch, wo ſich die allgemeine Wetterlage nach Entladung heftiger

Gewitter in Nord und Mitteldeutſchland vollſtändig geändert hat,
iſt kühles und regneriſches Wetter eingetreten. Was in den beiden
Monaten Juni und Juli faſt gar nicht vorkam, daß nämlich den
ganzen Tag über dichter Nebel die Brockenſpitze bedeckt, iſt jetzt
nichts Ungewöhnliches mehr, denn ſeit Mittwoch Nachmittag bis
heute um dieſelbe Stunde iſt die Sonne nicht zum Vorſchein ge
kommen und treten damit ſchon Witterungsverhältniſſe ein, die allenfalls
im Oktober, ſonſt aber erſt im Winter dem Charakter der Witterung
ihr vorwaltendes Gepräge verleihen. Bei Nordwinde hat dieſe un
günſtige Witterung ihren Anfang genommen, während heute beiSudoſſwind der Regen ſtärker und ergiebiger als an den Vortagen

auftritt. Die feuchte, bei den nach Südweſten hin abnehmenden Luft
druck, von den Küſtengebieten Mittel und Südweſteuropa herwehende
Südoſtſtrömung, läßt den Nebel in ſeiner bisherigen Dichtigkeit fort
beſtehen und iſt noch mit 109 Celſius temperirt.

78 Wernigerode, 31. Juli. (A u der Harger Garten-bdau-Ausſtellung) find folgenden Ausſtellern e zu
erkannt worden Ehrenpreis, ſilberne Medaille des Kaiſers Franz
Kunze- Altenburg für eine Kaiſergruppe Ehrenpreis, ſilberne
Medaille der Kaiſerin und Königin: Kieſewetter- Genthin für
hochſtämmige Roſen in 25 beſten Sorten in Blüthen Ehrenpreis
des Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten von Braunſchweig (drei
ſilberne Schalen für die Tafel) Peter Smith u. Comp. Hamburg
für 25 Coniferen in 25 Arten, tadellos gebaut Ehrenpreis
des Fürſten zu Stolberg Wernigerode (großer ſilberner
Pokal) Gebr. Kreb s -Blankenburg a. H. für eine gemiſchte Gruppe
von 30 Warm- und Kalthauspflanzen (Fürſtengruppe) Ehrenpreis
des Erbprinzen zu Stolberg Wernigerode ſilberne Fruchtſchale)
W. Bürger -Halberſtadt für eine vollſtändige Brautgarnitur mit
Bouquet große ſilberne Medaille des Vereins zur Beförderung des
Gartenbaues in Berlin E. Rödel hier für ein Teppichbeet. Ehren
preis der Stadt Magdeburg (100 Mk.) Deicker und Otto-
Langenweddingen für ein Blumenbeet aus blühenden Torfpflotrn

ren Geldpreis der Stadt Wernigerode (50 Mk.):arl Aacke Wernigerode für eine Gruppe von 10 Palmen
in 5 Arten für Zimmerkultur ſilberne Staatsmedaille
des herzoglich anhaltiniſchen Staatsminiſteriums: W. Wieſen-
meyer-Zellerfeld für Dekoration einer Zimmerecke mit bis
1 Quadratmeter verfügbarem Raum Ehrenpreis des Grafen
Theodor zu StolbergWernigerode (ſilberner, koſtbarer Becher) Ulrich
Pitt- ode für 50 gefüllte Knollen-Begonien in mannich-
rer Sortirung Ehrenpreis (ſilberne Medaille) der Stadt Qued
inbura: Fr. Römer Quedlinburg für 20 Schlinapflanzen des
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Warm und Kalthauſes, blühend und nicht blähend, in mindeſtens10 Arten; ſilberne Medaille der Stadt Quedlinburg D. Sa 57
Quedlinburg für hervorragende Leiſtung in abgeſchnittenen Blumen
ſilberne Staatsmedaille des preußiſchen Miniſteriums für Landwirth
ſchaft L. Vieweg Quedlinburg für eine Kollektion Topfobſtbäume
mit Früchten; Eeld reis 100 Mk. des Herrn Alexander Faber
Magdeburg H. Mette-Nöſchenrode für eine geſchmackvoll ausge
ſtattete Gemüſegrupre; ſtlberne Medaillen erhielten ferner: W. Un
verhauHalberſtadt für einen Blumenkorb, für eine Ballgarnilur
und einen Trauerkranz aus Blumen Th. Kühne-Haſſerode für
einen Blumenkorb; W. Bürger Halberſtadt für eine Ballgarnitur
mit Bouquet bronzene Staatsmedaille für Gartenbau des preußi
ſchen Staates: A. Thiel, Hoflieferant in Berlin, für einen voll
ſtändigen 31. Juli. (DOſchersleben, 31. Juli. (Der Bau der Nebenbahn
Oſchersle benSchöningen) iſt jetzt vom Miniſter auf Grund
des letzten e im Allgemeinen genehmigt und nur bezüg-
lich der Bahnhofsgeleiſe bei Oſchersleben ſind noch einige Aenderungen
vorbehalten. Der Bau der Linie im Braunſchweiger Gebiet kann
ſofort beginnen.

x Wanzleben, 31. Juli. (Das Preisausſchreiben)
des Kreisausſchuſſes zur Erlangung von Skizzen zum Kreis
ha usbau hat der Magd. Ztg. zufolge bei den Architekten außer
ordentlich reges Intereſſe gefunden. An Bewerber haben ſich
die Unterlagen zum n eingefordert. Der Kreisaus-
ſchuß macht daher bekannt, daß fernere Unterlagen nicht mehr ver
ſandt werden können.

Gera, 31 Juli. (Jermalmt. Mit dem „Zgltis“
untergegangen.) Auf gräßliche Weiſe kam geſtern Nachmittag
in der 5. Stunde der Eiſenbahnbeamte Kögler von der preußiſchen
Bahn um's Leben. Er hatte beim Rangiren ein Signal überhört
und wurde von einen Wagen erfaßt und zu Boden geriſſen, wobei
er unglücklicher Weiſe unter die Räder zu liegen kam und voll-
ſtändig zermalmt wurde. Der Bedauernswerthe war über
zwanzig Jabre im Dienſt und hinterläßt eine zahlreiche Familie
Beim Untergang des Jltis ſind auch zwei Geraer Kinder,
die Matroſen Fuchs und Hante, mit um's Leben gekommen.

Gotha, 31. Juli. (Doppelſelbſtmord.) Heute
Vormittag wurde unterhalb der Papiermühle bei Remſtädt der
Leichnam einer weiblichen im ſogenannten „Wildengraben“
elandet. Jn der Ertrunkenen erkannte man die Ehefrau des
andwirths Hermann Kein in Remſtädt und es wurde An-

zeige beim Ortsſchulzen in Remſtädt erſtattet. Als dieſer dem
Ehemann der Ertrunkenen von dem Funde Mittheilung machenwollte, fand er das Kein'ſche Gehöft verſchloſſen. Ni
Gutes vermuthend, ließ der Schulze einen Schloſſer holen, der
Thüre zum Gehöfte öffnen mußte. Jn der offnen Scheune fand man
den Kein, am Thor hängend todt vor auch er hatte ſich das Leben
genommen. Nachbarn haben geſehen, daß das Keinſche Ehepaar
geſtern Abend gegen 11 Uhr gemeinſam das Gehöft verlaſſen hat,
und es liegt die Vermuthung nahe, daß es gemeinſchaftlich den Tod
im Waſſer ſuchen wollte. Doch ſcheint dem Mann vor dieſem Tode
gegrault zu haben, und er iſt heimgegangen und hat ſich erhängt.
In eede Vormögensverhöitn e ſcheinen die unſelige That veranlaßt
zu haben.

S Weimar, 31. Juli. (Eine ſeltſame Perordnung)
iſt von der hieſigen Poſtbehörde erlaſſen worden. Darnach ſollen
Briefträger bei Strafe alle Briefe und ſonſtigen Poſtſachen nur in
die n des Adreſſaten beſtellen, aber niemals auf der Straße
den ihnen zufällig begegnenden Empfangsberechtigten ausliefern.

Zwickan, 31. Juli. (Raubmord.) Der Adorfer Grenz-
bote meldet, daß bei Fleißen an der böhmiſchen Grenze ein reicher
reiſender Kaufmann Namens Stingl aus Wildſtein erſchoſſen und
beraubt wurde.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Nachdem der Privatdozent an der Univerſität

Halle und Beamte der Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen, Dr. Max Fiſcher, den an ihn ergangenen Ruf nach
Leipzig angenommen, iſt derſelbe unter dem 24. d. M. zum außer
ordentlichen Profeſſor für Land wirthſchaft in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Leipzig ernannt worden.

Straßburg. Der bisherige außerordentliche Profeſſor für Straf-
cecht und Prozeß Dr. Fritz van Calker, früher in Halle, iſt
jetzt, nachdem er ein Semeſter als Extraordinarius hier thätig war,
zum ordentlichen Profeſſor befördert worden.

Kirchliche Anzeigen.
Am 9. Sonntag nach Trinitatis, den 2. Auguſt,

predigen
Zu U. L. Frauen (in der St. Ulrichskirche): Vorm. 8 Uhr

Oberpr. Wächtler. Vorm. 10 Uhr Sup. D. Förſter. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt in der Aula der Bürgerſchule an der Dreyhaupt-
ſtraße Derſelbe. Nachm. 3 Uhr Verſammlung konfirmirter Töchter
bei Sup. D. Förſter. Gertraudenkapelle: Montag den
3. Auguſt, Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier Diak.
Grüneiſen. Militärgottesdienſt: Sonntag, den 2. Auguſt,
Vorm. 8 Uhr in der Kaſerne, Reilſtr. 128; Archidiak. Pfanne.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt: Sonntog, Vorm.
89, Uhr, Mittelſtraße 10. St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Oberpr.
Wächtler. Vorm. 10 Uhr: Sup. D. Förſter. Nach der Predigt:
Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Freitag, den7. Auguſt, Vorm. 10 Uhr Allgemeine Beichte und Abendmahls
feier Oberdiak. Richter. Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Oberpr.
Saran. Vorm. 10 Uhr: Diak. Nietſchmann. Hoſpitalkirche:
Vorm. 8 Uhr Paſt. Nietſchmann. Johanneskirche: Vorm.
10 Uhr Pfarrgehilfe Kindervater. Städtiſche Siechen-
anſtalt: Vorm. 8 Uhr: Diak. Wittite. Domkirche: Vorm.
10 Uhr: Dpr. Lang. Nach der Predigt Vorbereitung und
Kommunion Dpr. Beelitz. Kindergottesdienſt Nachm. 1 Uhr
Derſelbe. Abends 6 Uhr. Derſelbe. Abkademiſche Abendmahls
feier Vorm. 8 Uhr Prof D. Hering. r St. Laurentii:
Vorm. 8 Uhr: Paſt. Magnus. Vorm. 10 Uhr: Hilfspr. Freybe.
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſt. Meinhof. Donnerſtag, den
6. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer
des Pfarrhauſes, Breiteſtraße 29; Hilfspr. Freybe. Zu St.
Stephanus: Vorm. 8 Uhr: Diak. Wagner. Vorm. 10 Uhr
(PaulusGemeinde): Paſt. Meinhof. Nachm. 2 Uhr Kindergottes-
dienſt Diak. Wagner. Die Bibelſtunde in der Stephanuskirche fällt
wegen Kinderfeſt der Sonntagsſchule aus. Diakoniſſenhaus
Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr:
Dur Eiſentraut. Nach der Predigt: Beichte und Kommunion

iak. Witte. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Hilfspr. Eiſentraut.
Donnerſtag, den 6. Auguſt, Abends 8/, Uhr Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimath (Mauerſtraße 7); Diak. Witte. Freitag, den
7. Auguſt Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde; Diak. Witte.
St. u und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr: Früh-
meſſe. 8 Uhr: zweite hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr Hochamt
und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Segensandacht.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Vorm.
10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr Paſt. Meltzer. Vorm. 10 Uhr
Paſt. Kunitz. Amtswoche Derſelbe. Abends: Verſammlung
der Vereine in den Vereinslokalen.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Morgens 7 Uhr:
l. Meſſe mit Homilie. Vorm. 9 Uhr: Hochamt und Predigt.
dachm. 2 Uhr Segensandacht.

Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt. Nachm. 2—3 Uhr:
Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends Uhr: Verſammlung.
Sonntag, Nachm. 7 Uhr Unterhaltungsabend des s
und Männervereins, ſowie Jungfrauenvereins im Saale Triftſtr. 19.

Freier Zutritt für Jedermann.

Gottesdienſt fürerwachſene Taubſtumme: Sonn
tag, den 2. Auguſt, Vorm. 10 Uhr in der Taudſtummen Anſtalt
Jägerplatz 25.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 2. Auguſt Wolkig mit Sonnenſchein, normale
Temperatur, ſtrichweiſe Gewitterregen.

Montag, 3. Augnuſt: Veränderlich, kühler, windig.

Waffſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut.

Fal. Wuchs
Straustzſurt 30. Juli 1,60.31. Juli 1,55. e 0,05le 21. 1,86. 1. Auguſt 2,06. 6,20Trotba. 35. 1,84. 2,1 S 0,24Aisicden 30. 4 i72. i. gün —,65 ö,07

Elbe.

Außig e 30. Juli 0,44. 31. Juli 77 0,45. 0,01Dresden e e e J u 0,76. 0,723. 0,02Wittenberg e 1,80. e 1.,86, S 0,06Barbo. h 1,54., 4 1,45. 0 01Magdeburg 7 7 1,4 h i 7 1,27, 0,03 unWittenberge 1,62. r s 0,03 S
Volkswirthſchaftlicher Theil.

WMarkktberichte.
Braunſchweig, 31. Juli. (Originalbericht von Quenſell

K Spannuth.) ohzucker: Während der abgelaufenen
Berichtswoche hatte der Markt ein ſehr ruhiges, aber faſt völlig
h Ausſehen. Die Preiſe erfuhren keine nennenswerthe

eränderung, doch führte das außerordentlich geringfügige Angebot
nur zu vereinzelten Umſätzen. Von einem Verzeichnen der Preiſe iſt
daher abzuſehen.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 4000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Das Geſchäft in rafſinirtem Zucker

war unverändert ruhig und fanden nur mäßige Je ſtatt.
Es notiren heute Raffinade I 25,00 excl. Faß, Raffinade II

A. excl. Faß, gem. Raffinade c. 26,00--26,75 incl. Sack, gem.
Melis A. 24,25 24,50 incl. Sack, Würfelraffinade C. 26,00-27,00
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Rdmt.
A. do. 88 altes Rdmt. M. do. 92 neuesRdodmt. exck., do. 88 neues Rdmt. A.
excl., Nachprodukte 75 Rdmt. A. excl. Alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 434 Bé a. G. (81,52 Brix) effektive und ſpätere Lieferung,L Entzuckerung und für Brennereien M. 50 kg excl.

onne.

Viehmärkte.
Hamburg, 31. Juli. (Bericht der Notirungs

Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
ſtraße waren angetrieben: 321 Rinder und Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbveſtande an Rindern entſtammten 144 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 61 II. Qualität Ochſen
und Quienen 54-257 Junge fette Kühe 53--56 Aeltere
fette Kühe 47,50--50,50 Geringere fette Kühe 40--44 Bullen
nach Qualität 46—52 A.

Der Handel am u Markt wickelte ſich ſchleppend ab,
trotzdem konnte mit dem Beſtande geräumt werden. 264 Rinder
wurden für auswärts angekauft und verladen.

Magdeburg, 31. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 31. Juli. 98 Rinder,
einſchl. 19 Bullen), 152 Kälber, 179 Schafvieh 2c., 701 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 30--32 IIa. 2829 IIIa. 2627 ullenIa. 26—28 IIa. 24-25 Kühe Ia. 25--26 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 36-40 a. 30 35 Schafe 21--25 A.
Hammel 25--28 Lämmer 28--30 für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 40-44 beſte Waare Sauen 36—39 Eber
30-34 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.

mittelmäßig. Reſt bleiben 15 Rinder, 25 Schafe und 25
weine.

Hannover 30. Juli. Auftrieb: 53 Stück Großvieh,
426 Schweine, 227 Kälber, 47 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
50 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 50— 64 Schweinen
44--48 Kälbern 50-65 Hammeln 55--60

London, 30. Juli. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 100 Stück, Schafe 5000 Stück, Kälber
75 Stück Schweine 130 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8

fund für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sb. 2 d., Schafe 3 sh. bis 5 sh. 2 d.,
älber 3 sh. 2 d. bis 5 sb., Schweine 2——3 sh.

Waaren-- und Produkteuberichte.
Getreide.

Verlin, 31. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1060 Kklogr.
loco ſtill. Termine unter Schwankungen niedriger, gekündigt 1200 Tonnen, Kündigungspr.
140,25 Mk. loco 135--152 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 341,5 Mk. bez., geber

havelländ. Mk. ab Bahn Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat140,50 140 Mk. bez. Durchſchnittspreis 140,26 Mk. bez., per Aug. 1896
138,60 Mk. dez., ver Sept. 138 137,25 137,60 Mk. bez. ver Oktober 137,50
137-—137, 25- 136,75 137 bez., pr. November R. be

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Verkehr. Termine matt. Gekünd.
200 To. Kündigungspreis 108,6 Mt., loco 105--113 Met nach Qualität dez., Lieſerungs
qualität 108. Mk. bez., inländiſcher guter neuer 510,75— 112 Mk. ab Bahn dez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 108,5 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 108,55 Mk. bez. ver Aug. 1896 108,75--108,25 Mk. bez.
Sept. 110,25--109,7 Mk. bez., per Okt., I1C,7ö Mk. bez.
Nov. Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futterger e, große und kleine 106--125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--165 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine ruhig,
200 Tonnen, Kündigungspreis 126 Mk. bez., Loco 123--147 Mk. nach Qualität dez.,
Lieferungsqual. 125 M. bez., pommerſcher mittel bis guter 130-139 Mt. dez., feiner 149

gekündigt

bis 144 Mk. dez., geringer mit Geruch Mk. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120 139 Mt. bez., ſeiner 140— 145 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 130-—-138 Mk. bez., feiner 139 145 Mk. dez., ruſſ. Mt. bez., neuer
r k. bez., per dieſen Monat 125 50——126,50 Mt. vez., Durchſchnittspreis
26 Mk., bez. per Aug. Mt. bez. Sept. 115,25 Mk. bez. per Olt.

pr. Dezoör. 117 bz.
Mais per 1000 Kilogr. loco matter, Termine geſchäftslos, gekündigt 750 Tonnen.

Kündjgungspreis 86,25 MRk., Loco 88 96 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 86,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis er Aug. N. bez., per Septbr.
pr. Okt.

Magdeburg, 31. Juli. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 147- 150
Mk., neuer Mk., Weißweizen NMk., glatter engliſcher Weizen 128--142 Mk.
Rauhweizen 137--141 Mk., Roggen alter 114-119 Mk., neuer Nk., Chevalier
gerſte Nk., Landgerſte Mk., Hafer 122—130 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 3). Juli. Weizen ſtill, ioco Mk., per Juli- Auguſt
Nk., per Sept.-Ott. 137,00 Mk. Roggen ſtill, loco Nk.per Sept. Okt. 109,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 dis

5 Mk.
Köln, 31. Juli. Weizen alter dhieſiger loco 15,50, neuer hiefiger fremder

loco 15,25, per Roggen diefiger loco 12,75, fremder loco 12,25, neuer
loco 11,50. Hafer alter diefiger loco 13,50, neu hieſiger fremder 13,75.

Mannheim, 31. Juli. Weizen per Juli 14,30, Mk. ver Rov. 14456
Roggen per Juli 11,50 Mk., per Nov. 11,70 Mk. Hafer per Juli 12,60,

pr. Nov. 12,20 Mk. Mais per Juli 8,656, per Nov. 8,90.
Hamburg, 31. Juli. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 126--145 Mk.

Roggen loco matt, mecklendurg. loco neuer 116--120 Mtk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 74—-76. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 31. Juli. Weizen per Herbſt 6,54 Gd., 6,50 Br., per MaiJuni
Gd., Br., per Frühjahr 6,87 Gd., 6,89 Br. Roggen per Herbſt 5,54 Gd. 5,56 Br.
Mal Juni Gd., Br., per Frühjahr 5,2 Gd. 6,84 Dr. Mals ver

uni-Juli Gd., Hr., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. 3,70 Gd.72 Br. per Svtbr.-Oktbr. 3,83 Gd., 3 86 Br., Hafer per Herbſt 5,48 Gd., 5,50 Br.
per Frühjahr MaiJuni Gd., Br.

Peſt, 91. Juht. Weizen loco flau, per Herbſt 6,28 Gd., 6,29 Br., per Frühjahr
6,66 Gd., 6,68 en per bſt 5,16 Gd., 5,17 Br., per Frühjahr Gd.Rogg

Br. 7 fer d 5,6 5,08 Gr., GOd., Br.Mais per T 2 Gd. 241 Hr. ca Gd. 58 Br.

9 r 21 d r Weizen ruhig, ver Juli 17,65 perug. 18.05, per Sept. -Dez. 18,10, per Nov. Febr. 18,20.Juli 10,22, ver Nov. Feb. 10,25. Roggen tußis. per
1300 Paris, Zu r r ruhig, ver Juli 17,90, ver Aug.

5, per Sept.-Dez. per Nov -Febr. 18,20. Roggen10,50, per Nov. Feb. 10,40. 8 gen ruhig, ver Jun
Amſterdam, 31. Juli. Weizen auf Termine träge, per November 138,

März 137. Roggen loco auf Termine träge, per Juli per Oltbr. 88,
do. per März 92.

Anutwerpen, 31. Juli. Weizen behauptet. Rogen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte behauptet.

London, 21. Juli. An der Küſte 6 Welzeladungen angeboten
New-Hork, 31. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen 67,, Weizen per

Juli per Aug. 655 ver Sept. 64 ver Dezbr. 66 Mais taum ſterig.
per Juli per Septbr. 301 per Oktbr. 307 Mehl 2,40, Getreidefracht 2 e.

Chicago, 31. Juli. (Telegr.) Weizen per Aug. 58 per Dezbr. 587 per
Aug. 237

Zucker.
Hamburg, 31. Juli. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 989

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,52 per Auguſt 9,56,
per September 9,671 per Okt. 9,90, per Dez. 10,05, per März 30,40. Stetig.

London, 31. Juli. 96 Prozent Javazucker 11 ruhig Rüben Rohzucker loco
91 ruhig

Kaffee.
Hamburg 21. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Jull

per Sept. 49,50, per Dez. 47,50, per März 47,50. per Mai 47,75. Matt.
Havre, 33. Juit. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

a average Santos per Juli 60,50, per September 60,50, per Dez. 57,60.
chwach.

Havre, 31. Juli. (Teiegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 20 Points Boiſſe. Rio 6 000 Sack, Santos 25 000 Sack.

Amſterdam, 31. Jali. JapaKaffee good ordinary 50,00,

Petroleum.
Vremen, 332. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Locs

6,35 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, 31. Juli. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,30.
Stettin, 31. Juli. Petroleum loco 10,65.

Antwerpen, 31. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17
Auguſt 172 Br, Septbr. 171 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
BVerlin, 31. Juli. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 300 Ate

à 100 Proz. 10005 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 34,10 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 10000 Liter. Kündigungs
preis 38,3 Mk., per Juli 38, 58,2 Mk. bez., per Auguſt 38,7--38,2 Mk. bez-
ver September 38, 38,4 38,6 Mk. bez. per Oktober 38,6-38,2 Mk. bez.
per Novbr. 38,1- 37,8 Mk., per Dez, 37,2 37,5 Mk. bez.

Hamburg, 31. Juli. Spiritus feſt. per Juli-Auguſt 172 Br., per
Auguſt Sept. 1737, Br. per Septbr-Oktbr. 173 Br. per OktoberNobr. 175 Br.

Stettin, 31. Juli. Spiritus feſter, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
teuer 33,50.

Breslan, 31. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade ver Juli 63,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Juli 33,29.

Paris, 31. Juli. Spiritus ruhig, ver Juli 28,50, per Auguſt 28,75.
per September Dezember 29,78, per Jan.Apri. 39,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 31. Juli. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine dehaupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Jult
45 Mk., per Oktober 45 Mk., per November 45 Mk.

Hamburg, 31. Juli. Rüdöl (unverzollt) ſtill, loco 48,00.
Köln, 31. Juli. Rüböl loco 50,50, per Oktober 49,30.
Stettin, 31. Jul. Rüböl loco matter, per Juli- Aug. 465,70, per Sept.

Paris, 31. Juli. Rüdsl behauptet, ver Jull 64,00, per Auguſt 63,26,
per SeptemberDezemder 53,50, per Jan. -Apr. 54,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 31. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--156 Mk. nach Qualität

Piktoria- Erbſen 140—155 Mk., Futterwaare 115--128 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--60 NMk., Linſen
25-—60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 31. Juli. Kochlinſen 18,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 15,00 17,00
Mark, Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 31. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--89,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mk.
Nordhanſen, 31. Juli. Kartoffeln, neue, 4,50-5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 21. Juli. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 141 I. Mk.,

Lieferung per AuguſtSeptember 14 14 Mk., Rorſgſe e prima Waare prompt
14--141 Mk., Lieferung per Juli- September 14--14 Mk., Snuperior-Stärke
141 1lö,00 Mk., Superior-Mehl 15,00 152 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 31. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mt., Bauch

fleiſch 9,90 1,20 NMk., Schweinefleiſch 0,909-- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelfleich v,90--1,60 Mk., Butter 1,80-2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
„80 per Schock.

Nordhauſen 31. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,10 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,50 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 10--1,20 Mk. Landbutter 2,00 Mk., Spelſe
butter 2,10--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80- 2,40 Mk., Gier 0.95--1,00 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,80——3,00 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 31. Juli. Schmalz. Steam 18,0 Mk., Fairbank 20,00 Mk., Armour
Spezial 20,50 Mk., Chamderlaln, Roe Co. 19,75 Mk., Hamburger raff.: Raddruch, Stern
Kreuz u. Schaub 26,00—29,00 Mk., Schlachterſchmalz 35 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 20,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 21,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 22,26 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 22,75 Mk. unverzollt.

Vremen, 31. Juli. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhield 199), Pfg Cudahy
20 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middiing loco 21 Pfg.

Antwerpen, 31. Juli. Schmalz per Juli 44
iſche.

Berlin, 31. Juli. Karpfen u Mk., Aale 1,20 2,60 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,20-2,00 Mk., Barſche 0,20-- 1,60 Mk., Schlele 1,00--2,20 Mk.,
Bleie 0,60-—1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00- 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 31. Juli. Steinbutt 115 Pfg., kleine 80 Pfg., Seezungen, große 150 Pfg
kleine 89 Pfg., Kleiße, große e5 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 30 Pfo., Zander
60 Pfg., Scholen, große 35 Pfg., mitte! 35 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große a Pfg
mittel 5 Pfg., kleine 2 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 135 Pfg., Silberlachs 90 Pfg.
Lachsforellen 95 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 15 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabliau, große S Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Nochen
5 Pfg., Blaufiſch lo Pfg.

Mehl.
Verlin, 31. Juli. (Amtlich.) Roggenmedi Nr. 0 und ver 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., rer dieſen Monat
14,80 bez., per Auguſt bez., per Sept. dez., per Oktober 15,05 bez.

Weizenmehl Nr. 00 20,00-—18,00 bez., Nr. O 18,00 15,06 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 15,00—-14,50 bez., do. feine Marken Nr. 0 16,25--15,00 beg.
Nr. 0 1.25 Mk. höher als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenklele 8.50-—9,00 bez., Welzenkleie 7,809— 8,10 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 31. Juli. (Schlußbericht.) Mehl matt, per Juli 37,70, per Auguſt 37,95,
per Septembder Dezember 38,80, per November Februar 39,0.

Stroh. Heu.Berlin, 31. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 4,50—,00 Mk., Hen 2,00-6,50 Nt. für
100 Kilogramm.

Nordhanſen, 31. Jull. Richtſtroh 3,50—-4,(0 Mk., Heu 3,50-4,00 Mk. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig 21. Juli. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Juli Mk., ver Auguſt 3,172 Mk., per September 3,20 Mk., per Oktober 3,260 Mt.,
per November 3,221 Mk., per Dezember 3,221), Mt., per Januar 3,22 Mk., per Febr.

per März 3,26 Mk., per April 3,25 Mk., per Mat 3,27 Mk., per Juni
3,271 Mk. Umſatz 32,600 Kilogramm. Behaupte:.

Bremen, 21. Juli. Banmwolle, upiand middling loco 362 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen.

Liverpool, 31. Juli. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 8 000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
ver Juli Auguſt 350 Verkäuferpreis, per Dez.Jan. 58 3 Werth,

Aug. Sept. 3* Verkäuferpreis, Jan.Febr. 32 Käuferpreis,Sept.Okt. 32 3 Verkäuferpreis, Febr. März 32 Käuferpreis,
Okt. Nov. 325 3 Käuferpreis, MärzApril 3 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 328 39 Käuferpreis, April-Mai 3 d. Käuferpreis.

v Metalle.Amſterdam, 31. Juli. Bancazinn 36,50.
London, 31. Juli. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl. per 3 Monat

482 Lſiri., Blei, ſpan. 11 Lſirl., engl. I Lſirl., ginn 60/, Lſtrl., Zink 178 Lſirl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 71 d., II. 6 Lſtrl. 6 --7 d.

Glasgow 31. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed numders warrants
45 sh. II d.

[„«-JS5S— —„—j.Q
Nio de Janeiro, 30. Juli. Wechſel auf London P 16
Vuenos-Ayres, 30. Juli. Goldagio 181,80.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaſt
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adrefſiren

Geſchäftliche Mittheilungen.
Vielen unſerer geehrten Leſerinnen mag es von Intereſſe ſein, zu

erfahren, daß die bekannte Butterfirma F. H. Krauſe auch im Nord
oſten der Stadt am Steinthor „gr. Steinſtraße 42“ eine Verkaufs-
ſtelle errichtete das freundlich gelegene Lokal iſt zweckentſprechend und
elegant ausgeſtattet, der Einkanf bequem, Bedienung ſorgfältig.
Ueber die von Herrn Krauſe geführten Waaren herrſcht einſtimmiges
Lob, ſo daß dem neuen Unternehmen in jeder Veziehung der
Erfolg ſicher ſcheint.
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Grosse Steinstrasse Nr. 2
eröffnete ich heute früh eine IV. Verkaufsstelle für meine Artikel

Butter Eier Käàäse ete,
Der Verkauf findet unter denſelben Bedingungen ſtatt wie in meinen üsſrigen Geſchäften:

Das Beste
8852]

zu billigen Preisen.

Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 22. Januar d. Js. wird hier

durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß allen denjenigen Steuerpflichtigen,
welche bis zu dem damals bezeichneten Termine (28. Januar d. Js.) ſchriftlich den
Wunſch ausgeſprochen haben, ihre Steuern nicht an die ambulanten Steuererheber,
ſondern direkt an die Steuerkaſſe abzuführen, dieſe Zahlungsweiſe auch noch für das
laufende Etatsjahr nachgelaſſen werden ſoll.

Es wird jedoch wiederholt darauf hingewieſen, daß, wenn von dieſer Erlaubniß
nicht innerhalb der erſten Hälfte des zweiten Monats eines jeden Vierteljahres Ge
brauch gemacht ſein ſollte, ohne Weiteres das Mahnverfahren eintritt.

Alle anderen Steuerpflichtigen haben nach obengenannter Bekanntmachung ihre
Staats und Gemeindeſteuern, Gefälle und Schulgelder, mit Ausnahme der Hunde-
ſteuer, Polizeiſtrafgelder und Schulgelder für die Fortbildungs- und gewerbliche
Zeichenſchule, nur an die Steuererheber zu zahlen.

Aber auch hier ſoll, namentlich im Intereſſe der zeitweilig von hier abweſenden
Perſonen, der Nachlaß bewilligt werden, daß die Zahlung bei Vermerk der Hebe
rollennummer und Stkeuerart durch Vermittelung der Kaiſerlichen Poſt erfolgen darf.
s dieſem Falle trägt allerdings der Pflichtige die Verantwortung für den richtigen

ingang, und muß demſelben auch die Abholung der Quittung von unſerer Steuer
kaſſe überlaſſen werden.

Halle a. S., den 28. Juli 1896.
Der Magiſtrat.
von Holly.

Bekanntmachung.
Der vom hieſigen Hoſpital St. Cyriaci et Antonii gehörige, z. 3. an den

Oekonomen Bruder verpachtete und an der Freiimfelderſtraße belegene Ackerplan
Nr. 32 von 4 ha 7 ar 96 qm Größe ſoll unter den im Termin bekannt zu gebenden
Bedingungen anderweit auf die 12 Jahre vom 1. Oktober 1896 bis dahin 1908
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Freitag den 7. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr

im Stadtſekretariat Rathhaus Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Re
flektanten eingeladen werden.

Halle a. S., den 25. Juli 1896.
Der Magiſtrat.

v. Holl y.

Bekanntmachung.

F. H. Krause, gr. Steinſtraße 42.
SonderzugZur Gründüngung

n zum Beſuche der
empfehle als vorzüglich bewährte Stoppel- H i G b 7 A ſt Ilſaaten: Zottelwicke, ſowohl rein als auch v gim ſaatfertigen Gemenge mit Johannis- e er mer rwer b s b un
roggen; alle Arten Lupinen, Serra- Zur Erleichterung des Beſuches der Berliner Gewerbe Ausſtellung wird
delg W nachſtehender Sonntags Sonderzug gefahren:
rettig, Buchweizen (im Gemenge un S. iauch als Einzelſaat); ſämmtliche feinen e Salle S S Ah Soxtin An VBahusof

I z r en Waldy(gh am 2. Augusterbſe Gath. sülw.) 2e. Der Sonderzug wird in folgendem Fahrplan befördert:
be en Wehen dekeied“aung ab Halle a. S 652 Vorm. ab Berlin Auh. Bahnhof 112 Nachts
gern erheilt. an Berlin Anh. Bahnhof 1010 an Halle a. S. 38

Rittergut Neuhaus Zu dieſem Sonderzuge kommen Sonderrückfahrkarten II. und III. Klaſſe
(Poſt Paupitzſch) b. Delitzſch. nach Berlin zu nachſtehenden, erheblich ermäßigten Preiſen zur Ausgabe S

schirmer H. Klasse I. Klasse. 37 von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bhf. Mk. 6,90. Mk. 4,60.
Die Sonderrückfahrkarten berechtigen ſowohl bei der Hin wie bei der NückPferde Verkauf. reiſe mur zur Fahrt mit dem Sonderzuge. Die h anderer fahrplanmäßiger

Züge iſt auch gegen Löſung von Zuſchagkarten nicht geſtattet.2 Paar elegante er eine Freigepäck wird nicht gewährt. den iſt ausgeſchloſſen.
Fobe Schimmelſtute, Traber, eleganter Die Ausgabe der Karten erfolgt bei der Fabrkartenausgabeſielle in Halle a. S.
Einſpänner, 2 Reitpferde, ſowie am Tage vor Abgang des Zuges bis 6 Uhr Nachmittags.
in en hre vferde derte e Königliche Eiſenbahndirektion Halle a. S.

ürſtl. Dom. Köſtri Thür. 7Fürſt der Bahnlinie ſtriſ vn V agenlackirerei Dröffnun
Zuchtſchweine, Einem hochgeehrten Publikum von Schafſtädt und Umgegend zeige ich hier

Dorkſh. u. Berkſh. liefert preiswerth in mit ergebenſt an, daß ich hier, Deyſtraße, Fiſchers Reſtaurant, eine Wagen-
allen Rltersklaſſen franco jeder Bahnſtation. a re hre net ver e e a J 7 e

ine e z eehrende Publikum nur mi auberſten Ausführung in geſchmackvollſtem StileDomaine Schlotheim i. Thüringen nd zu der billigſten Preisberechnung zu bedienen. Deberaderen ſchnell und

billig, ſowie Ausführung ſämmtlicher Wagenarbeiten an Sattlerei, Schmiederei
und Stellmacherei.

2 Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne
Schafſtädt, im Juli 1896. Hochachtungsvoll

m h Ruclolph Zahm, Väagenlacirer,Sattler Heynold, früher in den Königlichen e wagenfghriten Potsdam, Hildesheim ung
hen in Anhalt. [8493

Der Reſtaurateur Herr Bormann iſt auf ſeinen Antrag von dem Amte eines imig Comtoir und Lagerplav V de h un T der en Leipzig Gohlis. (8783 P u aus Mageebset
Herr Guſta nzel, Thorſtraße 31, zum Armenpfleger im 12. Armen-Bezir Dedach e chpappenHanFewähit worden. 10--12000 Mk. k. Schieferdächer, Holgeement. und Pappdächer,

Halle a. S., den 27. Juli 1896. Grundſtück g. Jvpothet ort ſowie Reparaturen Wad haſten Dachflächen, Ueberklebungen alter ſchadhafter
Die Armen-Direktion. oder ſpäter. unt. O. 8 an Pappdächer. Langjährige Garantie und coulante Preiſe. 7

Ho Zernial. Rud. Mosse, Halle a. [8711 Schuelle, ſolide Ausführn [8613Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.



179. Halle a. S., Sonnabend, den 1. Auguſt 1896.
[Nachdruck verboten.

Anf Grünweide.
18) Roman v. H. Palmé-Payſen.

„Gott ſei Dank!“ rief Heilwitz ſchon von Weitem der
jungen Dame zu, „daß ich Sie wohlauf ſehe! Es entſetzte mich,als ich Jhr Pferb ſoeben herrenlos daherjagen ſah. Jch habe

qualvolle Minuten durchlebt.“
„Das ſieht man Jhnen an!“ klang es ſpöttiſch von

Marietta's Lippen.
„Aber wie kam das, mein verehrtes Fräulein Jch bin

wirklich begierig zu hören ja, was ich ſagen wollte,“ unter
brach er ſich ſelbſt, „Schlütter, das war eine Steeplechaſe! Sie

hätten die Braune ſehen müſſen ein göttliches Roß! nahm
Graben ich ſage Jhnen, dreimal ſo breit wie dieſer

Weg
„Na, na,“ warf Schlütter ein.
„Mein eigener Gaul kam nicht hinüber, deshalb konnte ich

die Kanaille fängen o, Pardon, gnädiges Fräulein. Dann
auf dem Rückweg dieſelbe Geſchichte, aber erſchwert, da ich das
dritte Pferd mit zweien fangen mußte. Herr Gott, war das ein
toller Ritt! Kehrt gemacht, dem Leſſing in Carrière nach, in
der einen Hand zwei Zig. mit der freien Rechten nach dem
anderen Pferde alen das dabei kerzengrad' in die Höhe ſtieg,
die Braune zur ſelben Zeit, eine Herkulesarbeit

„Aber, beſter Heilwitz, der Leſſing lief Jhnen ja ganz fromm
entgegen und machte von ſelbſt Kehrt, ich habe die ganze Affaire
mit geſpannter

„Mit kurzſichtigen Augen angeſehen, wollten Sie ſagen
Schlechter Scherz, mein Freund! Jch weiß, Sie ſind ein wenig
eiferſüchtig auf mein Reittalent. Ja, wenn es Jhnen recht
Da dige räulein, ſo machen wir nun den Galopp über die

aide.“
Er wollte abſpringen und dem jungen Mädchen auf's Pferd

helfen, Marietta aber ließ es nicht zu. Er ſolle ſich nicht be
mühen, meinte ſie, mit verächtlich geſchürzter Lippe. Nach ſolchen
Heldenthaten werde er der Erholung bedürfen und da er ſo
„begierig“ ſei, zu erfahren, wie ſie von ihrem Pferde gekommen,
ſo könnte er ſich dies von Herrn Hartmann erzählen laſſen,
während ſie mit ſeinem Freunde voranreite. Der ganze Verdruß
der letzten Stunde, mit Spott gepaart, lag in Ton und
Mienen.

Reimer hatte ſchweigend aber nicht müßig zugehört. Die
Sattelgurte, Zaumzeug und dergleichen, Alles am Leſſing unter
zog er genaueſter Prüfung, dann erſt führte er das Pferd heran.
Schlütter half der jungen Dame hinauf und Beide galoppirten
ſogleich davon.

„„Warum das fragte Marietta, als ſie bemerkte, daß der
Rittmeiſter die Trenſe ihres Pferdes in die Hand genommen,
und nicht fahren ließ.

„Auf ausdrücklichen Befehl Jhres Herrn Vormundes,“
lächelte dieſer die Affaire ſoeben wird ihn ängſtlich gemacht
haben.“ Er fuhr fort. „Welch' ein unterhaltender, liebens
würdiger Mann! Auf dem Lande, bei beſchränktem Umgangs-
kreis neigt ſich das Gemüth ſonſt leicht zur Einſeitigkeit. Klein
liche Jntereſſen erſticken den Drang gemeinnützigen Strebens oft.
Das ſcheint hier nicht der Fall. Gerade das Letztere nicht. Eine
geregelte Thätigkeit, wohin man blickt, eine gewiſſe Wohlbehäbig
keit bei den Leuten des Gutes und des Dorfes, die deutlich zeigt,
daß Einer da iſt, der offenes Auge und Herz hat für das all
gemeine Wohl und Wehe. Und was für ein ſchöner Mann,
finden Sie das nicht? Sie ſehen ſo ernſt und nachdenklich aus.

Jch meine, das ergraute Haar beeinträchtigt die friſche Männlich
keit durchaus nicht.

Marietta richtete ihren ſinnenden Kopf auf.
„Jch weiß es in der That nicht. Onkel Reimer hat eine

imponirende Geſtalt und Augen, die einem die Gedanken von der
Stirn leſen können, aber wie er ſonſt ausſieht ſie lächelte,

„ſo genau wie Sie, und ob ſchön, daraufhin habe ich meinen
Vormund noch gar nicht angeſehen.“

Während ſich das Geſpräch dieſer Beiden alſo weiter ſpann,
trug dasjenige der nachfolgenden Herren ein nicht minder per
ſönliches Gepräge. Der zurückweiſende Spott der jungen Dame
verrieth dem Rittmeiſter ganz unzweideutig, daß ſeine Chancen
geſunken, indeſſen ließ ſein ſanguiniſches Temperament keine
dauernde Unbehaglichkeit zu. Nachdem er ſich von Hartmann das
Ereigniß im Walde hatte mittheilen laſſen und zugeſtanden, daß der
Kavalier den Kavalleriſten allerdings auf Augenblicke in Stich
gelaſſen, erſuchte er ſeinen Wirth, ihm hernach zu einem Zwie
geſpräch mit ſeinem Mündel verhelfen zu wollen. „Die junge
Dame iſt ein Liebling des Glückes,“ fuhr er fort, als Beide eine
Zeit, lang Schritt ritten, „die Götter haben ein ganzes Füllhorn

über ſie ausgeſchüttet. Talente, Jugend, Schönheit, Reich-
um

„Verzeihung,“ nahm Reimer ruhig das Wort, „was den
Reichthum anbetrifft, ſo iſt dies eine falſche Vorausſetzung
Fräulein Tonelli beſitzt kein Vermögen.“

„Sie ſcherzen,“ lachte der Rittmeiſter.
„Dazu habe ich keine Urſache, und mit Bezug auf meine

vormundſchaftliche Stellung kann die Glaubwürdigkeit dieſes
Ausſpruches nicht in Zweifel gezogen werden.“

„Hm, ja. Sehr wahr. Wie man ſich täuſchen kann, Hm,
der Schein trügt in der That.“

„Doch nicht! Fräulein Tonelli hat den Verluſt ihres Ver
mögens erſt ſeit Kurzem zu beklagen.“

Ein langgedehntes O! und Ach! erſcholl.
„Herr Gott,“ rief Heilwitz, „wie ich das bedauere. Deshalb

Nien ſchnelle Verſchwinden unſeres Sternes aus den geſelligen
reiſen.“

Hartmann ſchwieg. Eine nähere Auseinanderſetzung paßte
ihm nicht.

Der Rittmeiſter verſank in Schweigen und Nachdenken. Die
Hand ſtrich dabei mechaniſch den wohlgepflegten Backenbart.
Veide hatten den Pferden die Sporen gegeben und Grünweide
wurde bald erreicht. Hier folgte ein ſolennes Frühſtück, an
welchem die Damen jedoch nicht Theil nahmen, und darnach ſtatt
des Zwiegeſpräches mit Fräulein Tonelli, welches ſich auf ihr
Zimmer zurückgezogen hatte und nicht mehr erſchien, ein ſolches
mit Herrn Hartmann, der einen Auftrag delikater Art zu er
ledigen hatte. Erſchwert wurde ihm derſelbe nicht: von einem
Echauffement des Rittmeiſters konnte nicht die Rede ſein. Aller

dings lauſchte dieſer mit einer gewiſſen nervöſen Spannung der
furzgefaßten, ruhigen Auseinanderſetzung, nahm aber, wie er
leichtert von einer geheimen drückenden Befürchtung, die aus der
Hand gelegte Cigarre wieder auf, ſchnellte einige Rauchringe fort
und ſagte „So tief, ſo ſchmerzlich es mich betrübt, ich reſpektire
die Gefühlsmotive, welche Fräulein Tonelli veranlaſſen, meinen
Antrag abzulehnen. Bei Gott, ſie hat recht, es iſt etwas Fremdes
zwiſchen uns getreten. Wir verſtehen uns nicht mehr, und dann,
die Sache von anderem Standpunkte betrachtet, ſo nebenſäch
lich es Jhnen als Landmann erſcheinen mag, der Ehrgeiz eines
Soldaten, Sie werden es begreifen, hat weitere Grenzen als der
Jhrige,“ ein leiſes Lächeln zuckte um Reimers Lippen, „ich
glaube, daß Fräulein Tonelli ihre gerade Art, zu reden, als
meine Gemahlin nicht ablegen würde, was eben geſchehen müßte.
Jch glaube, daß ſie im Stände wäre, zu opponiren, wenn die



Frau Oberſt oder Jhre Excellenz die Frau] Generalin anderer
als ihrer Meinung wären
haſt „Jch glaube es auch,“ ſchaltete Hartmann ſehr ernſt-
aft ein.

„Es e in meinem Stande ein gewiſſes Neigen und
Biegen des Nackens dazu, um Karrieère zu machen. Nicht, daß
dieſe von der Devotion abhängt, aber ſie kann unter
Umſtänden dennoch ein Förderungsmittel ſein und ich kann nicht
leugnen, daß mir meine ſoldatiſche Laufbahn außerordentlich am
Herzen liegt.“

J wünſche Jhnen die allerbeſten Erfolge,“ lenkte
mer ab.

Jhre Braune ſoll vorläufig meine praktiſchen Leiſtungen
unterſtützen, wahrlich, ein elegantes Roß.“ Er erſchöpfte ſich von
Neuem in Lobeserhebungen darüber und kam erſt mit einem
Seitenſprung auf das Geſprächsthema zurück, indem er Hart-
mann erſuchte, dem Fräulein Tonelli ſeinen Abſchiedsgruß, ſeinen
Reſpekt und die Bitte zu Füßen zu legen, ſich ſeiner ſtets als
ihres beſten Freundes zu erinnern.

u r Nachmittag war vorgerückt, als die Herren Grünweide
verließen.

Auf der W Chauſſee angekommen, ſagte Heilwitz:„Eine ganz verfehlte Spekulation, Schlütter! Die Kleine beſitzt

nicht einmal das Kommisvermögen na, ich muß mich mit der
Braunen zu tröſten ſuchen.“

Schlütter lachte ironiſch.
Rührende Reſignation! Sie ſind der größte Materialiſt,

der unter Gottes Sonne wandelt! Uebrigens ich finde, ſie
paßt durchaus nicht für Sie.“

„Was, das ſagen Sie mir 5 erſt? Sie fanden ſie ja
charmant, reizend, Gott weiß, was Alles.“

„Das finde ich auch jetzt noch, indeſſen
„Was denn
„Lenkſam ſcheint ſie mir nicht zu ſein.“
„Wie am Fädchen, beſter Schlütter! Sie faſeln!“
„Jhr Deſpotismus
xvraucht gar nicht angewandt zu werden, ſie iſt fromm wie

eine Heilige und frißt mir aus der Hand.“
„Herr des Himmels, von wem ſprechen Sie denn nun

wieder

en der W von wem Sie denn
„Natürlich von der jungen Jtalienerin, was liegt Jhnendenn augenblicklich näher gen S gt Jb

„Gehen Sie zum Teufel, Schlütter,“ lachte Heilwitz ärger
lich, „Sie, ſammt Jhrer moraliſirenden Sentimentalität.“

XXIII.
Hartmann hatte vom Hofe aus ſeinem Pferde nachge

blickt.
„Gerade, als ob ſolch' Thier Verſtand hat,“ bemerkte der

herzutretende Verwalter, „es ſah ſich noch nach Herrn Hart-
mann um und wieherte, als wüßt's, daß es ſeine beſten
gehabt. Man ſieht's, Herrn Hartmann kommt der Abſchied au
ſauer an.“

„Wie ſollt's anders ſein, es wächſt Einem an's Herz, was
man groß gezogen hat. Ich thu's nicht mehr, daß ich ſelbſt die
Verkaufspferde einreite. Solcher Augenblick iſt doch herb. Nun,
gehen wir an die Arbeit, bis zum Abend ſind's noch einige
Stunden und ich habe den ganzen Tag noch nichts geſchafft.“

Oben im Fenſter, unter welchem die Worte geſprochen
wurden, zog ſich ein dunkler Mädchenkopf zurück.

„und der ſoll kein e haben flüſterten Marietta's
Lippen und ſie legte die Hand auf das eigene, als wollte ſie
damit ein unnennbares, nie gekanntes Wonne- und Wehgefühl
niederdrücken, das es plötzlich durchzuckte und ihr dennoch Thränen

in d e fSie horchte auf die näherkommenden Schritte und eilte
Thür. Aber der Muth, dieſelbe zu öffnen, ihm gegenüber zu
treten, fehlte ihr. Sie ſtand noch unter dem vollen Eindruck der
eben erlebten Waldſzene, ſeiner finſteren Unnahbarkeit, und doch
hätte ſie ihm ſo gerne gedankt, ſo gerne ihm etwas von dem
überſtrömenden Glücksgefühl ihres Herzens verrathen, ihm ge
ſagt, daß ſein Wort, zur rechten Zeit geſprochen und befolgt, ſie
vor einem unabſehbaren Unglück bewahrt. Denn das war es
doch wohl, was ſie augenblicklich ſo wehmüthigffroh machte War's
etwas Anderes? Thörichtes, unerforſchliches Herz, noch kannte ſie
dich nicht.

Zimmer betreten. Auf dem Schreibtiſche

zur

Reimer hatte ſein
lagen eine Menge Brieſſchaften, welche des Morgens angekommen,
onſt aleich nach Empfang erledigt zu werden pflegten. Dies

c
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ſollte jetzt geſchehen und er blätterte und las darin, ohne recht
zu wiſſen was, warf ſie dann hin und nahm ſie wieder auf, un
geduldig, zerſtreut, verſtimmt. Endlich ſprang er auf, wanderte
in der Stube auf und nieder und zwang ſich ſchließlich doch zur
Arbeit. Einige Stunden vergingen und nun, da den nüchternen
Forderungen der Wirklichkeit Genüge geſchehen, ſtellte er ſich
vor das offene Fenſter, durch welches das Abendſonnenlicht
hereinſchien, und ſein Blick ruhte lange auf dem purpurnen
Weſten, und aus dem engen Tagesgeſchick ſich hinaushebend,
verſenkte er ſich in eine vergeſſene, fremd gewordene Gedanken-
welt, aus welcher ihn das Leben mit harten Stößen J
trieben, lange ſchon, die nun mit plötzlicher, unbegreiflicher All
gewalt wieder vor ſeine Augen gerückt war, ihn wie eine in
Sonnenglanz und Du. getauchte Fata Morgana anlockte.Er gönnte ſich nich. oft Wlch ſtilles Träumen und wußte auch

nicht die Zeit, wann er zuletzt das Bedürfniß dazu gefühlt:
ſeine Natur hatte nichts Reflektirendes und widerſtrebte phantaſtiſcher
Sentimentalität. Heute aber konnte er nicht Herr werden
dieſer unfruchtbaren, unklaren Melancholie und bangte doch
ad ſie in das lichte Gewand der Wahrheit und Klarheit zu

üllen.
(Fortſetzung folgt.)

Zur Geſchichte des Tabakrauchens.
Die Mode des Tabakrauchens, welche jetzt die ganze Welt

beherrſcht, kam bekanntlich durch Spanier, die ſie während der
Eroberung Amerikas, alſo im 16. Jahrhundert, von den ndianern
erlernt hatten, nach Europa und wurde bald bei allen ſeefahren
den Völkern heimiſch. Zuerſt wird der Tabak im Jahre 1496
von dem ſpaniſchen Mönche Roman Pano genannt, den Kolumbus
bei ſeiner zweiten Rückreiſe aus Amerika dort ließ. Der Mönch
lernte den Tabak in der Provinz Tabago auf Domingo kennen.
Die Wilden in Panama rauchten den Tabak ſo, daß ſie ein zu
ſammengerolltes Tabaksblatt an einem Ende anzündeten und ſich
durch das andere den Rauch von einem Knaben ins Geſicht
blaſen ließen, während dagegen ihre Stammesgenoſſen in Canada
ſchon damals das „Calumet“, eine große, mit allerhand bunten
Läppchen und Vogelfedern gezierte Pfeife, benutzten. Auch die
thönernen Tabakspfeifen, früher holländiſche n genannt,
ſind überſeeiſchen Urſprungs. Richard Greenville. der Virginien
entdeckte, ſah hier ſolche im S 1585, worauf ſie in England
nachgeahmt wurden. Fabrikmäßig fand deren Herſtellung zuerſt
in Holland und zwar in Gouda ſtatt; bald fertigte man ſie aber
auch in vielen Orten Deutſchlands, dch galten die holländiſchen
immer für die beſten. So wurde die holländiſche Thonpfeife zu
einem bedeutenden Handelsartikel, der außer in Gouda auch in
Rotterdam, Vlieſſingen, Leyden und Amſterdam viele Fabriken
beſchäftigte. Seltſamer Weiſe bezogen aber die holländiſchen
Fabriken ihr Material aus Deutſchland. Es war dies ein feiner
Thon, der in großen Lagern, etwa zwölf Ellen tief, in der
Gegend von Köln am Rhein gefunden wurde. Man bezahlte
für die Tonne im Gewicht von 450 Pfund fünf
Gulden, Noch zu Anfang unſeres Jahrhunderts gab es inGouda 280 Meiſter, von denen jeder 60 bis 70 Geſellen mit

der Verfertigung von Thonpfeifen beſchäftigte. Die noch jetzt
gebräuchlichen Tabakspfeifen mit Mundſtück, Rohr, Abguß oder
Stiefel und Kopf erfand Dr. Johann Jakob Franz Vicarius, ein
öſterreichiſcher Arzt, im Jahre 1689. Die Meerſchaumpfeifen-
köpfe kamen aus der Levante nach Europa.

Die urſprüngliche Abſicht des Tabakrauchens mag zunächſt
eine zweckmäßige Betäubung des Kopfes, Heilung einiger Uebel
und Vertreibung läſtiger Jnſekten geweſen ſein bald aber fanden
eine große Anzahl Menſchen, auch in den Binnenländern, ſoviel
Geſchmack daran, daß es ſich zu einer Art von Genuß geſtaltete.
Als Walter Raleigh und John Hawkins dem Tabakrauchen in
England um 1585 Eingang verſchafften, beeiferte ſich Jeder, der
für einen weitgereiſten Mann gelten wollte, eine Pfeife in den
Mund zu ſtecken. Man rauchte in den Schauſpielhäuſern und
endlich ſogar in den Kirchen. Daher fand der Tabak große
Feinde in der Geiſtlichkeit, welche ihn ſtinkendes Unkraut nannten,
daß zur Verunehrung Gottes mißbraucht würde. König Jakob
ſchrieb ſogar ein Buch, betitelt Miſokapnos, dagegen und befahl,
daß kein virginiſcher Pflanzer mehr als hundert Pfund dieſes
Krautes anbauen ſollte, während er auf fremden Tabak eine
Steuer von 6 Schilling 8 Pence für das Pfund feſtſetzte. Nun
wurde zwar das Rauchen dadurch weder abgeſchafft noch ver
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mindert, indeſſen boch mit mehr Rückſicht auf äußeren Anſtand
ausgeübt. Peter Campbell, ein Feind des Tabakrauchens, hängte
ſeinem 1616 niedergeſetzten Teſtamente eine Klauſel an, daß der
Univerſalerbe ſeines großen Vermögens, ſein einziger Sohn
Roger Campbell, ſofort der ganzen Erbſchaft verluſtig gehen
ſollte, wenn einer ſeiner Verwandten ihn mit brennender Pfeife
ertappte. König Karl I. dachte milder wie ſein Vorfahre König
Jakob, indem er 1637 gegen eine Abgabe Erlaubnißſcheine zum
Handel mit Tabak austheilen ließ, was für England v er
ſprießlich war. Jm Jahre 1559 kam der erſte Tabaksſamen
nach Portugal und 1560 überreichte Jean Nicot, franzöſiſcher
Geſandter in Liſſabon, die erſten Tabakspflanzen der Königin
Katharina von Medici. Man verſuchte zunächſt im Botaniſchen
Garten bei Paris den Anbau des Tabaks, der, zu Ehren Nicot's,
Nicotiana oder u „Königinkraut“ benannt wurde. v ßalan
fing man den Tabak 1615 zu bauen an. Jn Deutſchland
wurde er namentlich durch die ſpaniſchen Soldaten Kaiſer
Karl's V. bekannt und ſeit 1659 zu Suhl im Hennebergiſchen,
ſeit 1676 in der Mark Brandenburg und ſeit 1697 in der Pfalz
und in Heſſen angebaut.

Der Sitte des Tabakrauchens wurde faſt in allen Ländern
mächtig entgegengearbeitet. Jn Rußland verbot es die Regierung
im Jahre 1634 bei Verluſt der Naſe, in Glarus beſtrafte man
dieſes unchriſtliche Laſter mit einer Goldkrone Reugeld und 1690
that t Jnnocenz II. alle Raucher in den Bann, ein
Schickſal, das auch Perſonen treffen ſollte, die in der Peters-
kirche eine Priſe Schnupftabak nehmen würden. Dieſe Ver
ordnung wurde jedoch 1724 vom Papſt Benedict XIll. auf

indem dieſer ſelbſt ein ebenſo ſtarker Raucher als
chnupfer war.
Ergötzlich ſind die ſogenannten Tabakspredigten, welche die

Geiſtlichkeit jener Zeit, katholiche wie proteſtantiſche, gegen die
Tabaksraucher losließ. Deren Mund wurde mit einem Satans-
rachen verglichen, der Rauch und Feuer ausſpie und durch ſeinen
unausſtehlichen Geruch die Luft in weitem Umfange verpeſtete.
Der liebe Gott und all' die S aber ſähen mit gewaltiger
Entrüſtung auf das teufliſche Spielwerk und die et könne nicht
mehr fern ſein, wo der Teufel in eigener Perſon ſich in die
Sache miſchen und den Feuerſpeiern ihre Thorheit vergelten würde.
Am drolligſten bei der ganzen Sache war, daß viele Geiſtliche,
welche ſo J über den Tabaksgenuß herzogen, im Ge-
heimen ſelbſt Verehrer des verdammten Krautes waren und ſich
S Erholung von der kirchlichen Anſtrengung und fulminanten
Dorfpredigt ein Pfeifchen anſteckten. Als ein Bauersmann einſt
ſeinen Pfarrherrn mit der brennenden Pfeife im Munde über-
raſchte, erklärte dieſer ſeinem ſtaunenden Beichtkinde: „Er rauche
dieſe Pfeife als Selbſtbeſtrafung, weil er am Morgen das Früh-
gebet verabſäumt hätte.“

Jn der Geſchichte des Tabakrauchens darf auch das berühmte
„Tabakskollegium“ nicht unerwähnt bleiben, welches König
e Wilhelm I. von Preußen zu ſeiner Erholung und

eude faſt täglich Abends um 5 Uhr zu Berlin, Potsdam oder
ſterhauſen um ſich zu verſammeln p J Die Theilnehmer

waren Miniſter hohe Offiziere, durchreiſende Standesperſonen
und Gelehrte und wohl auch ehrbare und erfahrene Bürgers-
leute, ſowie Fererg und ſolche, die ſich dazu gebrauchen ließen.
Auch der Lehrer zu Wuſterhauſen gehörte zu den ſtetigen Mit-
gliedern des königlichen Tabakskollegiums. Alle Anweſenden
mußten Tabak rauchen, und die, welche nicht rauchten, oder wie
man dieſe Kunſt früher benannte, „ſchmauchten“, die Pfeife
wenigſtens in den Mund nehmen. Dabei wurde Bier, das in
weißen Krügen vor den Gäſten ſtand, getrunken und Butterbrod
und Käſe ſpäter auch Wein herumgereicht, wobei Jeder ſich
ſelbſt bediente. Die Unterhaltung weög ſich auf Lektüre von
Zeitungen, Politik, Kriegsgeſchichten und Beſprechung von Tages
neuigkeiten, auch wurden allerhand Späße, bisweilen ſehr derber
Art, getrieben, die aber Niemand übel nehmen durfte und ſelbſt
der König ſich gefallen ließ. Am übelſten wurde gewöhnlich dem
Baron Jakob Paul von Gundling mitgeſpielt. Dieſer, ein
Pfarrersſohn aus Hersbruck, 1673 geboren, war 1705 als
Profeſſor an der Ritterakademie in Berlin angeſtellt und vom
König in den Freiherrnſtand erhoben worden. Als der König,
welcher weder Gelehrte noch Gelehrſamkeit ſonderlich ſchätzte, von
Gundling'e gründlichen hiſtoriſchen Kenntniſſen hörte, glaubte er
in ihm einen brauchbaren Zeitungsreferenten und Hiſtoriographen
zu finden und ernannte ihn zu dieſen Würden. Gundling war
gar nicht ungeeignet dazu, allein ſein Stolz, ſeine Pedanterie und
linkiſche Steifheit machten ihn zum Geſpött des Hofes. Seine
übertriebene Neigung zum Trunk und ſein zänkiſches Benehmen,
wenn er berecht war, geſtaltete ihn nach lächerlicher, wodurch er

bald zum Hofnarren herabſank, wenn er auch dieſen Titel nicht
führte. So konnte es kommen, daß, als Kurfürſt Auguſt von
Sachſen 1728 zum Beſuch in Potsdam war, deſſen S
Joſeph Fröhlich auf dnbdling ehetzt wurde, um einen ß zu
haben. er Gundling gab ſich nicht mit ihm ab, wei s
laubte, der höheren Region des Hoflebens anzugehören. Fröhli
etzte ſich zwar an Gundling's Seite und trank ihm ein großes
Glas zu, mit den Worten „Nun Proſit Herr Bruder, Du biſt
doch mein Bruder und ſo wohl ein Narr wie ich!“ Allein
Gundling that keinen Beſcheid und nahm auch die angebotene
Brüderſchaft nicht an. Als Gundling geſtorben war, ſchickte
man nach Dresden an Joſeph eſee lich ein ordentliches
Notifikationsſchreiben, welches dieſer alſo beantwortete
„Jch kondolire nicht allein wegen des unglückſeligen
Todesfalles des nunmehr verſtorbenen Herrn lings,
ſondern bin auch zugleich ſelbſt erzürnet, daß der
intereſſirte verzweifelte Raubvogel der Menſchen mir meinen
werthen Konfrater ſo bald aus der Welt geſchaffet. kannhoch und theuer ſchwören, daß ſo bald ich dige traurige Poſt aus

dem an mich abgelaſſenen und den 27. April erhaltenen Schreiben
erſehen, ich mir nicht nur alle Zähne im Maule abgeheulet,
ſondern auch zugleich mit einem Flor, welcher nach einer Voran
aſſung ſich allemal noch in der dritten Gaſſe hinter mir umge-n bekleidet habe. Der völlige Trauerhabit wird mit Ende
ieſes Monats verfertigt ſein und werde ſodann mit meiner

ganzen Dorſſchaft und Anhang mich in die tiefſte Trauer ein
hüllen, auch alle Zimmer, ſogar das Narrenhäuſel und der
Schweinstrog in meiner r Narrendorf, ſoll ſchwarz wie
die Altäre am Charfreitage bekleidet werden.“ Aus dieſen
Ueberlieferungen wird ebenfalls erſichtlich, daß zur allgemeinen
Beluſtigung die vornehmſten Herren des Tabakskollegiums ſich
mit Gundling die plumpſten und Scherze erlaubten.
Aus Spott erhielt er eine Menge Titel der höchſten Staats
und Hofämter, aber einfältig genug, fühlte er den Spott nicht
und wurde nur noch ſtolzer. Jn den letzten Jahren ſeines Lebens
kam er aus der Betrunkenheit faſt gar nicht mehr heraus. Er
ſtarb am 11. April 1731 zu Potsdam und wurde „aus
weil“ zu Bornſtädt in einem begraben. Nach
Gundlings Tode hatte auch das Tabakskollegium keinen langen
Beſtand mehr, und zwar wegen eines Verſtoßes gegen die vomKönig ertheilte Geſellſha tsordnung. Nach ihr war das Karten

ſpiel verboten, dagegen ach und Dame erlaubt. Der König
ſelbſt ſpielte bisweilen mit dem General von Flauß eine Parthie
Toccategli. Oft kam der König tiefſinnig und verdrießlich in
das Tabakskollegium, verließ es aber nie anders, als aufge
muntert und vergnügt. Als ſtrenges Geſetz galt, daß Niemand
aufſtehen durfte, wenn ein Anderer ins Zimmer trat, ſelbſt wenn
es der König war. An dieſer Beſtimmung ging das aks
kollegium zu Grunde. Als einſt, bei Anweſenheit des Königs,der Krogpria Friedrich eintrat und die Mitglieder des Ko ms

ſich von ibren Stühlen erhoben, gerieth der König darüber in
3 Hitze, daß er fortlief und den Theilnehmern der Geſell
chaft das Schloß verbot. So endete das auch für die re

Geſchichte inſofern wichtige Tabakskollegium, weil in elben
der König zu Manchem überredet wurde, wozu er anderweitig
ſich niemals verſtanden hätte, auch berichteten alle fremden Ge
ſandten pünktlich an ihre Höfe, was daſelbſt zur Sprache kam
und vorfiel.

Auf das Tabakrauchen zurückzukommen, ſo raucht man jetzt
faſt überall mit derſelben Freiheit, mit der man ſpeiſt. Selbſt
die Lippen des ſchönen Geſchlechts haben Geſchmack gefunden am
Genuß des Krautes, r wie einſt die eifernden Geiſtlichen
predigten, „einen verpeſtenden Satansrachen erzeugte,“ oder wie
man heut' zu Tage ſagen würde, den küſſigen Mund nicht mit
Roſendüften erfüllt. Die Cigarre im Munde gilt aber auch als
Zeichen der Männlichkeit, Grund genug ſchon für den Jüngling
im Konfirmandenröckchen, trotz aller Proteſtation der Natur, eine
Kunſt zu üben, die, wie er meint, ihm u Würde

leiht. Tgbl.)
Allerlei.

Eine hübſche Leiſtung.
Wenn Sie annehmen, daß nur die Gelehrten n de Sisele an

chroniſcher Zerſtreutheit leiden, ſagte Profeſſor Ulkmeyer in Geſellſchaft,
ſo ſind Sie im Jrrthum. Vor 100 Jahren war es nicht beſſer. Mit Jhrer
Erlaubniß will ich Jhnen eine kleine Epiſode als Jlluſtration zu dieſer
Behauptung liefern
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Mein e war mit einem Profeſſor an einer deutſchen

Hochſchule befreundet, welcher ſich. neben ſeiner Lehrthätigkeit ſpeziell
mit phyſikaliſchen Studien beſchäftigte und ſich zu dieſem Zweck zu
Hauſe eine mechaniſche Werkſtatt eingerichtet hatte. Eines Tages theilte
er ſeiner Frau mit, daß er eine Ueberraſchung für ſie in Vorbereitung
habe, eine Neueinrichtung für die Küche, welche ſicher ihren Beifall
finden werde. Drei Tage lang ſchloß er ſich in ſeiner Werkſtatt ein
am vierten aber kam er wieder zum Vorſchein, eine eiſerne Platte mit
kreisförmigen Ausſchnitten vor ſich hertragend, welche unterhalb mit
einer Röhrenleitung und Meſſinghähnen verſehen war. Nunmehr lud
er ſeine Frau ein, ihm zu folgen, begab ſich in die Küche, ſtellte die
eiſerne Platte auf den Heerd und befeſtigte einen Gummiſchlauch an
der Röhrenleitung. „Sieh her, liebe Frau,“ begann er, „weißt Du,
was das iſt? Jch will es Dir ſagen das iſt ein Gaskochapparat,
eine ſehr angenehme und nützliche Sache, welche in keiner Wirthſchaſt
fehlen ſollte. Was ſagſt Du denn dazu

Die Frau ſchlug die Hände über dem Kopf zuſammen. „Aber
inrich, wo haſt Du wieder Deine Gedanken gehabt Einen ſolchen
parat kann ich ja garnicht gebrauchen

„Und weshalb kannſt Du ihn nicht gebrauchen fragte der
Profeſſor erſtaunt.

„Weshalb Weil das Gas noch garnicht erfunden iſt
„Da haſt Du allerdings recht,“ erwiderte der zerſtreute alte

Herr nachdenklich und trug den Apparat ſfinnend wieder in ſein
Loboratorium.

War das nicht eine ganz hübſche Leiſtung?

Der arme Ritter. (Ein Roman, wie er im Kochbuch ſteht.)
Es war einmal ein armer Ritter, der war unbeliebt bei ſeiner Um
gebung. Er hatte aber zur Frau eine Semmel, die gerieben war, und
das ſollte ſein Glück werden. Eines Tages ſaßen die Beiden ganz
Grrtlich auf dem Küchentiſch und erzählten fich „Leipziger Allerlei“.
Es war ſehr heiß, das Braunmehl hie und der Sahne wurde es
ſauer. Auch der Salat war wie mit ſſer begoſſen. Jn dieſem
Augenblick entſtand ein Auflauf. Alles lief herbei, Niemand wußte,
was geſchehen war. Endlich ſah man die Urſache ein geſtürzter
Pudding. Dieſer Anblick veranlaßte ein paar Windbeutel zu unge
ſalzenen Späßen. Eine unreife Pflaume kicherte und rohe Kartoffeln
machten gepfefferte Witze. Da wurde es der geriebenen Semmel
ſiedend heiß vor Zorn und ſie ſchlug das Eiweiß zu Schnee. Nachdem
ſie den Kartoffeln ſo ihre Stärke bewieſen hatte, nahm ſie noch ein
paar gewiegte Mandeln zu Hilfe und ſo gelang es ihr glücklich, den
Uebermuth in geſchloſſenem Topfe zu dämpfen. Das Waſſer aller
dings kochte vor Wuth, die Kartoffeln platzten vor Neid und der Reis
war viel zu abgebrüht, um den Edelmuth ihrer Handlungsweiſe be

reifen zu können. Aber der geläuterte Zucker drückte ihr ſtumm die
nd, die Eier waren gerührt und die Butter weinte Freudenthränen.

Und von Stund' an war das Eis geſchmolzen und der arme Ritter
durfte ſich in Milch und Gelbei wälzen. L. Bl.

Zwee friſche Engelänner. Es war im Hochſommer, ſo ſchreibt
man der „Antiquitäten-Zeitung“ in Stuttgart, als nach einem Städt
chen am Oberrhein, das durch ſeine Zecher derühmt iſt, zwei Engländer

kamen, im Gaſthaus zur „Sonne“ abſtiegen und alsbald den Beſitzer
rufen ließen. „Herr Uirth, uir haben gehört, daß hier ſein gute
Trinker und ſein daher gekommen, zu machen eine Uette, daß uir
nehmen es auf mit jedem von ihnen.“ Der Hotelier betrachtete ſich
die Fremden eine Weile und meinte dann „Die Wette möchte ich
ſchon eingehen und Jhnen einen Mann, einen ſchlichten Rheinarbeiter
ſtellen, der, ſoviel Sie auch leiſten können, ſicherlich nicht von Jhnen
veſiegt werden wird.“ „Well, ſo mag er kommen. Uas gilt die
Uette Beſtimmen Sie ſelbſt gefälligſt.“ „Dreihundert Mark

„Accepfirt.“ Man holte darauf den Juſep (Joſeph) von der
Arbeit und machte ihn mit dem Anliegen der Fremden bekannt, worauf
er ſchmunzelnd und den Schweiß von dem dicken, rothen Geſicht
wiſchend, erklärte, gerade jetzt einen prächtigen Durſt zu haben und
daher gut vorbereitet zu ſein. Da die Fremden nichts gegen ſein
Werktagshabit einzuwenden hatten, ſo ſetzte man ſich alsbald zuſammen
und ließ das Turnier mit zwei Flaſchen Rüdesheimer beginnen. Sie
waren nach kurzer Zeit geleert. „Herr Uirth, noch zwei Flaſchen
Rüdesheimer!“ geboten die Gäſte. Auch dieſe hatten bald den Weg
durch die drei Kehlen genommen. „Herr Uirth, noch zwei Flaſchen
Rüdesheimer!“ Die Söhne Albions a noch immer aufrecht da,
Juſep aber nicht minder. Ein enormes Quantum war vertilgt, als
endlich bei einem neuen Auftrage der eine Brite nach einem vergeb
lichen Verſuche, ſein Glas zu heben und zu leeren, mit einem lauten
Fluche vom Stuhle und unter den Tiſch purzelte. Der andere lachte
mit ſtierem Blicke, hielt noch kurze Zeit Stand, mußte aber dann auch
unter den Tiſch folgen, ſodaß der ſiegreiche Juſep den Reſt der kaum
angebrochenen Flaſche allein auszutrinken genöthigt war. Nachdem
er dieſer Pflicht genügt, e er ſich äußerſt behaglich zurecht und
meinte freundlich „Herr Wirth, noch zwee Flaſche Rüdesheemer un
zwee friſche Engelänner!“

Ueber das Trinkgelderunweſen in den ſchweizeriſchen Hotels,
das während der Fremdenſaiſon mitunter arg zu Tage tritt, iſt von
Fremden und Einheimiſchen ſchon viel geklagt worden, allein das
Uebel wuchert weiter. Auf ein intereſſantes Verhältniß macht die
Reue Züricher Zeitung aufmerkſam. Der ſchweizeriſche Hoteliersoerein

hat den Beſchluß gefaßt, die Trinkgelder ſeien ſtatt dem Hotelper
ſonal dem Hotelbefſitzer einzuhändigen, der dann die Ver
theilung an das Perſonal beſorgen ſolle. Dieſe zweckmäß
Neuerung ſei nur partiell durchgeführt worden.
den meiſten Hotels ſei der Reiſende, trotz der Berechnung des Trink
geldes in der Hotelrechnung, dem läſtigen Tribut nicht enthoben,
und wehe dem, der ſich davon abſolvire Der Reiſende bekomme auf
dieſe Weiſe das Trinkgeld noch mehr zu ſpüren als früher, vom Regen
ſei er in die Traufe gekommen. Es beſtehe alſo trotz des Beſchluſſes
des Hoteliervereins der Trinkgelderunfug fort.

Königin Viktoria als „Seine Majeſtät Herr London“,
Der türkiſche Kommandant für den kretiſchen Bezirk Rethymnos,
Etihem Paſcha, war von dem dortigen engliſchen Konſul wegen ver
ſchiedener Gewaltthaten, welche die ihm unterſtellten Truppen verübt
hatten, ernſtlich zur Rede geſtellt worden. Darauf ſchickte der Paſcha
dem Konſul einen in türkiſcher Sprache abgefaßten Brief, deſſen
erſter Satz lautete: „Sage. Deinem König, Seiner Majeſtät dem
Herrn London, daß im Reiche des Propheten nur die allerheiligſte
Majeſtät, unſer Sultan, zu befehlen hat.“

Bayeriſcher Partikularismus! Jeder Reiſende, ſo ſchreibt die
„Münchener Allgemeine Zeitung“, kennt den unangenehmen Augen

büch wo beim Ueberſchreiten der preußiſchen Grenze der Schaffner
im Koupee eines Harmonikazuges erſcheint, um das Platzgeld von 2 Mk.
auf den Kopf von den arglos plaudernden oder ſchlummernden
gäſten einzufordern. Es erinnert einigermaßen an die Sitte des früheren
Schneekoppenwirthes, der, wenn größere Geſellſchaften droben über
nachteten, zwiſchen 12 und 1 Uhr Nachts mit Geiſterplötzlichkeit an die
Betten zu treten vflegte, um 15 Silbergroſchen für das Lager zu
verlangen, damit ihm Morgens Niemand ohne Zahlung ſich im Nebel
verflüchtige. Wieviel unharmoniſche Aeußerungen ſo ein armer Schaffner
dabei einzuſtecken hat, iſt bekannt: „Da, Männeken, für ihre Bemühung!“
iſt noch faſt der gutmüthigſte der begleitenden Kernſprüche. „Meine
Herren“, erwidert nicht ſelten der Mann mit dem Klingelbeutel, „Sie
drücken ſich doch noch wenigſtens ziemlich anſtändig aus. Aber das
kann ich Sie verſichern: meinem ärgſten Feind möchte ich dieſe eklige
Aufjabe nich anwünſchen. Wir können nicht davor; der Herr Miniſter
hat nu 'mal erklärt, er kann uf dieſe zwee Mark nich verzichten.“
Sehr begreiflich indeß, wenn auch der edeldenkende Reiſende dem
Manne der Exekutive eine ſo peinliche Situation nach Kräften zu
erſparen ſucht, wovon wir jüngſt am Schalter des Münchener Central-
bahnhofes ein rührendes Beiſpiel erlebten. „Erbarmen Sie ſich,“ rief
ein Gutsbeſitzer aus Oſtpreußen lebhaft aus, „und laſſen Sie mich
und meine Tochter gleich hier an der Kaſſe den verdammten Zuſchlag
bezahlen!“ „Das gibt's bei uns net,“ erwiderte der Beamte, „wir
dürfen das net nehmen, der Zuſchlag gilt nur für „Na,
da ſiehſt Du's ja, Papa,“ ſo beſiegelte eine entrüſtete Mädchenſtimme
7 I bbeWwnng, „das iſt wieder dieſer ewige bayeriſche Partiku-
arismus!

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Wie kein anderes Jahr je zuvor iſt das gegenwärtige ein Jahr
der Ausſtellungen. Jn Nord und Süd, Oſt und Weſt des deutſchen
Vaterlandes und der Nachbarſtaaten ſucht in dieſem Sommer eine
ganze Reihe ſolcher Veranſtaltungen die Beſucher anzulocken, und wer
allen den Einladungen folgen möchte, würde bald erkennen, daß er
ſich des Guten zu viel zugemuthet hat. Ehe er nur einen Theil des
Planes durchgeführt hätte, würde er erlahmen und zugeſtehen müſſen,
daß zur vollen Erledigung die Kräfte eines Einzigen nicht ausreichen,
ganz zu ſchweigen von dem Hauptfaktor, der leidigen Geldfrage. r
deſſen kann man doch in aller Behaglichkeit und mit geringen Koſten
wenigſtens die bedeutendſten Schauſtücke all' jener Veranſtaltungen
kennen lernen, wenn man ſich auf die „ſchwarze Kunſt“ verläßt, die
Kunſt Gutenbergs, die in ihrer modernen Vervollkommnung uns das
Herrlichſte und Merkwürdigſte, was es auf Erden zu ſehen giebt, vor
Augen rückt. Getreu ihrem Grundſatze, die hervorragenden Er
ſcheinungen der Gegenwart ſo ſchnell, als es die Technik nur immer
geſtattet, ihren Leſern vorzuführen, legt die Zeitſchrift „Ueber Land und
Meer“ in dieſem Sommer ein Hauptgewicht auf die Ausſtellungen.
Den Vorrang hierin nimmt, der nationalen Bedeutung entſprechend,
die Ideſpaltee Schau in Berlin ein, aber auch die Ausſtellungen zuNürnberg, Kiel, Genf und Budapeſt ſind nach Gebühr berucſichtigt

worden. Jm neueſteſten (21.) Hefte der beliebten Zeitſchrift kommt
hierzu noch die Ausſtellung für Elektrotechnik und Kunſtgewerbe in
Stuttgart, die zu den ſehenswertheſten der gleichartigen Veranſtaltungen
gehört und in einer Reihe reizvoller Abbildungen näher veranſchaulicht
wird. Aber auch auf Berlin wird nochmals zurückgegriffen, wie ja
dieſe Schau in ihrer Vielſeitigkeit nicht ſo leicht zu erſchöpfen iſt. Dies
mal wird in einem großen Doppelbilde das Eismeer-Panorama vorge
führt, jener merkwürdige Aufbau, in welchem ſich neben 12 Eisbären
25 Seehunde und eine Menge arktiſcher Vögel tummeln. Ueber dem
Ganzen ragen in täuſchender Nachahmung die zackigen Eisberge auf
ein erquickender Anblick in dieſem heißen Sommer.
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